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Die externe Evaluation 
 

 bietet der Schule eine unabhängige fachliche Aussensicht auf die Qualität 
ihrer Bildungsarbeit. 

 
 liefert der Schule systematisch erhobene und breit abgestützte Fakten über 

die Wirkungen ihrer Schul- und Unterrichtspraxis. 
 

 dient der Schulpflege und der Schulleitung als Steuerungswissen und Grund-
lage für strategische und operative Führungsentscheide. 

 
 erleichtert der Schule die Rechenschaftslegung gegenüber den politischen 

Behörden und der Öffentlichkeit. 
 

 gibt der Schule Impulse für gezielte Massnahmen zur Weiterentwicklung der 
Schul- und Unterrichtsqualität. 
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1 Einleitung 

Die externe Schulevaluation stellt ein Element innerhalb des umfassenden Schul-
qualitätsmanagements dar. Sie hat zum Ziel, der „Innensicht der Schule“ (Selbsteva-
luation, Stärken/Schwächen-Analyse, Standortbestimmung etc.) eine unabhängige 
„Aussensicht“ von Fachpersonen gegenüberzustellen, sei es als Unterstützung und 
Ergänzung, sei es als Korrektiv. Daraus können sich wichtige Impulse für die Wei-
terentwicklung und kontinuierliche Qualitätsverbesserung der Schulen ergeben. 
 
Die Fachstelle für Schulbeurteilung untersucht im Rahmen der externen Evaluation 
pro Schule zwei Fragestellungen. Aus einer umfassenden Perspektive werden zu-
erst wichtige Aspekte aus den Bereichen Lebenswelt Schule, Lehren und Lernen 
sowie Führung und Management beurteilt und zu einem Qualitätsprofil der Schule 
zusammengefügt (Kap. 4). In diesem Kapitel stellt die Fachstelle für Schulbeurtei-
lung der Schule in einem separaten Abschnitt auch spezielle Auswertungen der 
schriftlichen Befragung zum Thema Elternzufriedenheit zur Verfügung. Im Kapitel 5 
werden die Ergebnisse der fokussierten Evaluation des von der Schule gewählten 
Qualitätsthemas dargelegt.  
 
Gemessen wird die Schule an Qualitätsansprüchen, die auf dem vom Bildungsrat in 
einer Erprobungsfassung verabschiedeten „Handbuch Schulqualität“ basieren. Die 
Qualitätsansprüche sind Anspruchs- oder Idealnormen, welche weit über Vorschrif-
ten und Mindestnormen hinausgehen. Sie umschreiben Aspekte einer hohen Schul-
qualität, nach welcher die Schule strebt. Eine durchschnittliche Schule wird also nur 
einzelne Qualitätsansprüche erfüllen. 
 
Die Evaluationsergebnisse gehen im Wesentlichen aus der Analyse von Dokumen-
ten (insbesondere dem Portfolio), schriftlichen Befragungen, Beobachtungen und 
Interviews (Einzel- und/oder Gruppeninterviews) hervor. Die Bewertung oder das 
Qualitätsurteil ist schliesslich Resultat des Prozesses der Datenerhebung, der Da-
tenaufbereitung und der Datenanalyse. Dabei werden die quantitativen Daten statis-
tisch ausgewertet und die qualitativen Daten verdichtet und entlang der Qualitätskri-
terien geordnet. Einschätzungen der verschiedenen Gruppen, die Erkenntnisse aus 
der Dokumentenanalyse und eigene Beobachtungen werden entlang der Indikatoren 
und Qualitätsansprüche zusammengefügt und gruppiert, so dass einheitliche Ein-
schätzungen und Differenzen sichtbar werden. So werden die Qualitätskriterien aus 
unterschiedlicher Perspektive eingeschätzt, die entsprechenden Einschätzungen mit 
unterschiedlichen Methoden erhärtet und schliesslich durch die Abstimmung der 
Evaluatorinnen und Evaluatoren im Team auch personell trianguliert. 
 



 

 

4 

Schule Illnau, Illnau-Effretikon, Evaluation 2008/2009

Das Evaluationsteam bedankt sich bei allen Personen der Schule Illnau und der 
Schulpflege Illnau-Effretikon für die Offenheit, die konstruktive Mitarbeit und das 
Interesse am Evaluationsverfahren. In der Hoffnung, dass die Rückmeldungen und 
Empfehlungen zur Weiterentwicklung und Qualitätssicherung der Schule beitragen, 
verbleiben wir mit den besten Wünschen für die Zukunft. 
 
Für das Evaluationsteam der Fachstelle für Schulbeurteilung 
 
 
 
Ursula Bachmann, Teamleitung 
 
Zürich, 6. April 2009 
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2 Zusammenfassung 

2.1 Kernaussagen zur Schulqualität 

Das Evaluationsteam hat die Ausprägung der evaluierten Qualitätsmerkmale (Quali-
tätsprofil, Fokusthema Schulinterne Zusammenarbeit) mit folgenden Kernaussagen 
beurteilt: 
 
 
Lebenswelt Schule 

Wertschätzende Gemeinschaft 

Die wertschätzende, respektvolle und lebendige Schulgemeinschaft ist ein herausragendes 
Merkmal der Schule Illnau. 

 

Verbindliche Verhaltensregeln 

Die Schülerinnen und Schüler kennen die Hausregeln gut. Das Schulteam setzt sich für de-
ren Einhaltung ein. 

 
 
Lehren und Lernen 

Klare Unterrichtsstruktur 

Die Lehrpersonen gestalten auf allen Stufen anregenden und altersgerecht strukturierten 
Unterricht. Die Schülerinnen und Schüler erhalten einen angemessenen Orientierungsrah-
men. Die Zeit zum Lernen wird gut genutzt. 

 

Individualisierter Unterricht 

Die meisten Lehrpersonen gestalten Unterrichtssequenzen mit differenzierten Lernangebo-
ten. Sie setzen Lehr- und Lernformen ein, die eine individuelle Förderung der Kinder ermög-
lichen. 

 

Lernförderliches Klima 

Es gelingt den Lehrpersonen gut, ein lernförderliches und respektvolles Klassenklima zu 
schaffen. 

 
 
 



 

  

6 

Schule Illnau, Illnau-Effretikon, Evaluation 2008/2009

Vergleichbare Beurteilung 

An der Schule Illnau gibt es Absprachen in Bezug auf die Beurteilung von Schülerleistun-
gen. Standards zur Beurteilung der überfachlichen Kompetenzen fehlen. 

 
 
Führung und Management 

Wirkungsorientierte Führung 

Der Schulleiter führt die Schule engagiert, ziel- und wirkungsorientiert. Die Schul- und Un-
terrichtsentwicklung geht er gut strukturiert und kompetent an. Er geniesst eine sehr hohe 
Akzeptanz. 

 

Verbindliche Kooperation 

Das Schulteam der Schule Illnau arbeitet sehr engagiert zusammen. Zweckmässige Struktu-
ren unterstützen die konstruktive Zusammenarbeit. 

 

Gezielte Schul- und Unterrichtsentwicklung 

Der Schulleiter plant die Weiterentwicklung der Schule sorgfältig. In nachvollziehbaren 
Schritten erarbeitet er mit dem Team neue Schwerpunkte in der Schul- und Unterrichtsquali-
tät. 

 

Information der Eltern 

Die Schule informiert die Eltern regelmässig und transparent. Die Elternmitwirkung ist gut 
gestartet. 

 
 
Die ausformulierten Qualitätsansprüche und die Erläuterungen der Kernaussagen in 
Form von Stärken und Schwächen finden Sie in den entsprechenden Kapiteln. 
 
 
Schulinterne Zusammenarbeit 

Verbindliche Kooperationen 

Das Schulteam der Schule Illnau arbeitet sehr engagiert zusammen. Zweckmässige Struktu-
ren unterstützen die konstruktive Zusammenarbeit. 
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Konstruktive Kommunikation 

Die Kommunikation im Schulteam ist ausgesprochen offen und konstruktiv. Der Umgang ist 
wertschätzend, humorvoll und unterstützend. 

 

Transparente Information 

Die schulinternen Informationsabläufe sind effizient und transparent. Die Informationen sind 
inhaltlich gut strukturiert. 

 

Klare Abläufe 

Aufgaben, Kompetenzen und Abläufe sind an der Schule Illnau klar geregelt. Schulinterne 
Anlässe sind nur vereinzelt dokumentiert. 

 

Reflexion der Kooperation 

Das Schulteam überprüft die Zusammenarbeit ansatzweise an Sitzungen und im Rahmen 
von Projekten. Eine Reflexionskultur in Bezug auf die schulinterne Zusammenarbeit ist nicht 
etabliert. 

 

Unterstützende Wirkung 

Die hervorragende Zusammenarbeit an der Schule Illnau trägt wesentlich zur grossen Zu-
friedenheit der Lehrpersonen sowie zur positiven Ausstrahlung der Schule bei. 

 
 
Die ausformulierten Qualitätsansprüche und die Erläuterungen der Kernaussagen in 
Form von Stärken und Schwächen finden Sie in den entsprechenden Kapiteln. 
 
.
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2.2 Empfehlungen zur Weiterentwicklung der  
Schulqualität 

Zu den evaluierten Qualitätsbereichen werden vom Evaluationsteam folgende Emp-
fehlungen formuliert. Die Reihenfolge entspricht der Prioritätensetzung aus Sicht des 
Evaluationsteams. 
 
 

Vergleichbare Beurteilung 

Wir empfehlen Ihnen, Standards und Instrumente zur Beurteilung der fachlichen Leistungen 
und der überfachlichen Kompetenzen der Schülerinnen und Schüler festzulegen. 

 

Reflexion der Zusammenarbeit 

Wir empfehlen Ihnen, Anlässe und Projekte zu dokumentieren und Ihre Zusammenarbeit re-
gelmässig zu reflektieren. 

 
 
Die Erläuterungen zu den Entwicklungshinweisen in Form konkretisierter Hand-
lungsmöglichkeiten finden Sie am Schluss des Qualitätsprofils resp. des gewählten 
Fokusthemas. 
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2.3 Ausblick 

Die Schulen und die Schulpflegen sind für die Qualitätssicherung verantwortlich, so 
steht es wörtlich im Volksschulgesetz. Im Kanton Zürich ist deshalb auch der Um-
gang mit den Evaluationsergebnissen in der Verantwortung der Schulpflege und der 
Schule. Die Schule legt auf der Grundlage der Beurteilungsergebnisse Massnahmen 
zur Weiterentwicklung fest. Nach der Genehmigung durch die Schulpflege informiert 
die Schulleitung die Fachstelle über diese Massnahmen. Die Massnahmenplanung 
ist vier Monate nach Erhalt des Evaluationsberichtes bei der Fachstelle einzureichen. 
Dieser Massnahmenplan bildet zusammen mit dem Evaluationsbericht eine Grund-
lage zur Vorbereitung des Evaluationsteams auf die nächste Evaluation in vier Jah-
ren. Im Rahmen dieser Folgeevaluation wird die entsprechende Qualitätsweiterent-
wicklung beurteilt. Abschliessend können wir hier festhalten, dass wir im Rahmen 
des Beurteilungsverfahrens in den evaluierten Qualitätsbereichen keine wesentli-
chen Qualitätsmängel gemäss § 52 VSV festgestellt haben. 
 
Die Entwicklungshinweise wollen den Schulen mögliche Massnahmen zur Weiter-
entwicklung der Schulqualität aufzeigen. Es geht also nicht darum, alle Hinweise 
abzuarbeiten. Die beste Wirkung kann erzielt werden, wenn durch den Evaluations-
bericht angeregte Massnahmen mit der Schulprogrammarbeit und der Jahrespla-
nung verknüpft werden, Verbindungen zu laufenden Projekten gesucht werden, in-
haltliche Schwerpunkte in der Umsetzung gesetzlicher Vorgaben gesetzt werden.  
 
Wir wünschen der Schule viel Erfolg bei der weiteren Qualitätsentwicklung! 
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3 Kurzportrait der Schule Illnau 

3.1 Zahlen und Fakten 

Leitungsmodell: Geleitet   

 Anzahl Klassen Schüler/-innen 
insgesamt 

 

Kindergarten 5 105  

Grundstufe --- ---  

Unterstufe 8 175  

Mittelstufe 6 140  

Kleinklassen A/B/C/D/E 

und E/Mischform 

2 A / 1 E 10 (Eselriet)  

Total 19 420  

Anzahl Lehrpersonen Kindergarten   6 

Anzahl Lehrpersonen Grundstufe   --- 

Anzahl Lehrpersonen Primarschule   21 

Anzahl Fachlehrpersonen Kindergarten und Primarschule  8 

   

 
Die Schule Illnau liegt idyllisch, umgeben von Wiesen und Feldern, auf einem gross-
zügigen Gelände oberhalb des Bahnhofs Illnau. Sie ist eine der drei Primarschulen 
der Gemeinde Illnau-Effretikon. Auf der Schulanlage stehen nebst dem alten Primar-
schulhaus, das ein Zwiebeltürmchen ziert, Neubauten für die Primarschule und für 
den Dreifachkindergarten. Das gelbe Schulhaus, unweit von der Schulanlage gele-
gen, der Pavillon beim Sekundarschulhaus, der Kindergarten Haldenrain und der 
Doppelkindergarten Chelleracher gehören ebenfalls zur Schule Illnau. 420 Kinder 
werden in fünf Kindergärten, acht Unterstufen- und sechs Mittelstufenklassen unter-
richtet. Bis Ende Schuljahr 07/08 gehörte auch die benachbarte Sekundarschule zur 
Schuleinheit. Im Schuljahr 09/10 werden zwei zusätzliche Primarschulklassen hinzu-
kommen. Die rege Bautätigkeit in Illnau begünstigt den Zuzug von Familien. 
 
Die Schule Illnau ist seit drei Jahren geleitet. Der aktuelle Schulleiter kam auf das 
Schuljahr 08/09 neu an die Schule. Seit August 2008 unterrichten ca. zehn neue 
Lehrpersonen an der Schule Illnau. Sie sind bereits gut in das heterogene Team 
integriert. Zum Team gehören siebenundzwanzig Lehrpersonen und acht Fachlehr-
personen für Kindergarten und Primarschule, drei Fachpersonen für Integrative För-
derung (IF), zwei DaZ-Lehrpersonen und vier Therapeutinnen. 
 
Die Schule Illnau hat einen kleinen Anteil an fremdsprachigen Kindern. Insgesamt 
besuchen 42 Kinder den DaZ-Unterricht bzw. den DaZ-Aufnahmeunterricht. In der 
Umsetzung des Volksschulgesetzes im sonderpädagogischen Bereich zählt die 
Schule Illnau zur Staffel 1 und setzt im Schuljahr 2008/09 das „Sonderpädagogische 
Konzept der Stadt Illnau-Effretikon“ um. 51 Kinder erhalten eine Integrative Förde-
rung. Als zusätzliche Unterstützung stehen Logopädie, Psychomotorische Therapie 
und ein Audiopädagogisches Angebot zur Verfügung. Ein Kind aus der Maurer 
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Schule Winterthur wird integrativ gefördert. Besonders begabte Kinder haben die 
Möglichkeit die „Pluskurse“ der Gemeinde Illnau-Effretikon zu besuchen. 
 
Der Schulsozialarbeiter hat sein Büro im benachbarten Sekundarschulhaus. Er ist 
50% an der Schule Illnau tätig und mit zahlreichen Aktivitäten, Projekten, Beratun-
gen und Interventionen im Schulalltag präsent. 
 
Die enge Verbindung der Schule mit Illnau zeigt sich unter anderem auch in der Be-
teiligung an traditionellen Anlässen wie dem Längg-Turnier Ende Juni und dem 
Schülerlauf „de gschnällscht Illauer“, der jeweils Mitte September stattfindet. 
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3.2 Sonderpädagogische und unterrichtsergänzende 
Angebote 

Die Schule Illnau zählt in der Umsetzung des Volksschulgesetzes im sonderpädago-
gischen Bereich zu Staffel 1 (Umstellung auf Schuljahr 2008/2009) 
 
Übersicht über sonderpädagogische und unterrichtsergänzende Angebote gemäss 
neuem Volksschulgesetz (VSG) und Verordnung über sonderpädagogische Mass-
nahmen (VSM) 
 

Art des Angebots Stellenpensum Anzahl Schüler/-innen  
mit individuellen Lernzielen 

Integrative Förderung (IF) 200 51 

Therapien Stellenpensum Anzahl Schüler/-innen 

Logopädische Therapie 110 18 

Psychomotorische Therapie 49.94 22 

Psychotherapie --- --- 

Audiopädagogische Angebote 6.89 1 

   

Unterricht in Deutsch als  
Zweitsprache DaZ 

Stellenpensum Anzahl Schüler/-innen 

DaZ-Unterricht auf der Kindergartenstufe 21.43 15 

DaZ-Aufnahmeunterricht 28.57 27 

DaZ-Aufbauunterricht --- --- 

   

Besondere Klassen Anzahl Klassen Anzahl Schüler/-innen 

Einschulungsklasse (ganze Gemeinde) 2 8 (von Illnau) 

Kleinklasse 1 (9) 

Aufnahmeklasse DaZ --- --- 

   

Integrierte Sonderschulung Stellenpensum Anzahl  

beteiligte Klassen 

Anzahl  

Schüler/-innen 

Sonderpädagogischer Kooperationspartner  

(Name der Institution): 

Maurer Schule Winterthur 

 1 1 

   

Gemeindeeigene Angebote Stellenpensum Anzahl Schüler/-innen 

Aufgabenhilfe bzw. Aufgabenstunde Nach Bedarf  

Begabungs- und Begabtenförderung   

   

Schulergänzende Angebote  Anzahl Schüler/-innen 

Kurse in heimatlicher Sprache und Kultur HSK  23 
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4 Qualitätsprofil 

Unter diesem Titel evaluieren wir in jeder Schule wichtige Aspekte aus den Berei-
chen Lebenswelt Schule, Lehren und Lernen sowie Führung und Management. Wir 
stellen damit sicher, dass auch ein Gesamtbild der Schule entsteht, da das gewählte 
Evaluationsthema nur einen Qualitätsbereich fokussiert. 
 
 
QUALITÄTSANSPRÜCHE 
 
 
Lebenswelt Schule 

 Die Schule pflegt eine lebendige und wertschätzende Schulgemeinschaft. 

 Die Schule stellt die Entwicklung verbindlicher Verhaltensregeln und ihre  
Einhaltung sicher. 

 
Lehren und Lernen 

 Der Unterricht ist klar strukturiert und anregend gestaltet. 

 Die Lehrpersonen gestalten differenzierte und individualisierte Unterrichtssequenzen. 

 Die Lehrpersonen schaffen ein lernförderliches Klassenklima. 

 Das Schulteam sorgt für eine vergleichbare und nachvollziehbare Beurteilung der 
Schülerleistungen. 

 
Führung und Management 

 Die Schulleitung führt im personellen, pädagogischen und organisatorischen Bereich 
wirkungsorientiert. 

 Die an der Schule Tätigen arbeiten verbindlich im Schulalltag und in der Schul- und 
Unterrichtsentwicklung zusammen. 

 Schulleitung und Lehrpersonen planen die Weiterentwicklung der Schul- und Unter-
richtsqualität gezielt und sorgfältig. 

 Die Schule informiert die Eltern ausreichend und stellt angemessene Kontakt- und 
Mitwirkungsmöglichkeiten sicher. 
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4.1 Lebenswelt Schule 

KERNAUSSAGEN UND ERLÄUTERUNGEN 
 

Wertschätzende Gemeinschaft 

Die wertschätzende, respektvolle und lebendige Schulgemeinschaft ist ein herausragendes 
Merkmal der Schule Illnau. 

 
Stärken 

 Der wertschätzende und respektvolle Umgang des Schulteams untereinander ist 
eine ausgeprägte Stärke der Schule Illnau und hat für die Schülerinnen und Schüler 
Vorbildfunktion. Das wirkt sich auf das Befinden der Kinder positiv aus. Sie fühlen 
sich in der Schule sehr wohl, das bestätigten die schriftlich befragten Kinder, Eltern 
und Lehrpersonen in grosser Einstimmigkeit. 95% der schriftlich befragten Mittelstu-
fenschülerinnen und -schüler beurteilten diese Aussage als gut bis sehr gut erfüllt. In 
den Interviews betonten Eltern und Kinder, dass es die Kinder untereinander gut ha-
ben und dass die Atmosphäre familiär sei. 86% der befragten Eltern sagten auch, 
dass sich ihr Kind auf dem Schulareal sicher oder sehr sicher fühlt. Die lebendige 
und heitere Stimmung fiel dem Evaluationsteam ebenfalls auf. 

 Die Schule führt regelmässig altersdurchmischte Anlässe und Aktivitäten durch, an 
welchen alle Schülerinnen und Schüler beteiligt sind, die die Identifikation mit der 
Schule stärken und das Gemeinschaftsgefühl nachhaltig unterstützen. Dazu gehören 
u.a. „de gschnällscht Illauer“, die „Adventstüren“, gegenseitige Theaterbesuche, die 
Lesenacht mit klassendurchmischten Gruppen, der Sternmarsch, der Schuljahresab-
schlusszmorge und der Plausch- und Sporttag (Portfolio, Interviews). In den Inter-
views hoben die Schülerinnen und Schüler den Fasnachtsmorgen vom vergangenen 
Februar hervor, den der Elternrat und Lehrpersonen gemeinsam organisiert hatten. 

 Zusätzliche Aktivitäten und Projekte auf den Stufen oder zwischen einzelnen Klassen 
sind ebenfalls Teil der vielfältigen, lebendigen und aktiven Schulkultur. Es sind dies u. 
a. Lager, Projektwochen und Exkursionen, die Erzählnacht auf der Unter-, der Lese- 
und Erzähltag auf der Mittelstufe sowie die Aktivitäten der Götti-Klassen oder das 
gemeinsame Basteln in altersdurchmischten Gruppen. (Portfolio, Interviews) 

 In den Gängen des Schulhauses fielen uns zahlreiche farbenfrohe Schülerarbeiten 
auf, die die Wertschätzung für das Schaffen der Schülerinnen und Schüler gut do-
kumentieren. 

 Fast alle schriftlich befragten Lehrpersonen waren der Meinung, dass es der Schule 
gut oder sehr gut gelingt, Schülerinnen und Schüler unterschiedlicher kultureller und 
sozialer Herkunft in die Schulgemeinschaft zu integrieren und dass unter den Schüle-
rinnen und Schülern ein gutes Klima herrsche. Den respektvollen und freundlichen 
Umgang zwischen Lehrpersonen und Kindern werteten alle befragten Lehrpersonen 
als gut bis sehr gut. Dem stimmten 80% der befragten Eltern zu. 
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 Die Schulsozialarbeit ist gut etabliert und wird von den Lehrpersonen rege genutzt. 
Das Portfolio enthält eine Zusammenstellung der Schulsozialarbeitsprojekte des 
Schuljahres 07/08. Die Liste umfasst die Bereiche Prävention, Diverses, Interventio-
nen in einzelnen Klassen sowie Beratung von Kindern, Lehrpersonen und Eltern. In 
der Präventionsarbeit wurden z.B. die Themen „Wut/Aggression“ und „Gefahren im 
Internet“ angegangen. Klasseninterventionen bezogen sich u.a. auf Mobbingfälle und 
die Bereiche „Verhaltensänderung“ sowie „Aufmerksamkeit/Ruhe/Sozialtraining“. 
(Portfolio, Interviews) 

 Die Kinder kommen mit den Lehrpersonen sehr gut aus. 86% der schriftlich befrag-
ten Mittelstufenschülerinnen und -schüler gaben an, dass sie sich von den Lehrper-
sonen ernst genommen fühlen. Wenn es in der Pause Streit gibt, versuchen die 
meisten Schülerinnen und Schüler das Problem selber zu lösen oder sie wenden 
sich an die Pausenaufsicht oder an ihre Lehrperson, um das Vorkommnis zu bespre-
chen (Interviews). 

 Die Schülerpartizipation ist im Aufbau. Gemäss Schulprogramm werden im Schuljahr 
08/09 die Grundlagen für die Einführung geschaffen, konkrete Schritte wurden be-
reits unternommen. An einer Teamsitzung im Dezember 2008 fanden ein Austausch 
und eine Bestandesaufnahme zum Klassenrat statt. In den Interviews hörten wir von 
verschiedenen Möglichkeiten, wie die Kinder in die Gestaltung des Schulalltags ein-
bezogen werden. Z.B. erarbeitete der Schulsozialarbeiter mit Klassendelegierten 
Fussballregeln. Diese Erfahrung wurde in verschiedenen Interviews positiv gewertet, 
auch als Vorbereitung auf die institutionalisierte Schülerpartizipation. In einem weite-
ren Schritt werden sich Klassendelegierte und Schulsozialarbeiter mit den Spielplatz-
regeln auseinandersetzen. Im Kindergarten konnten Kinder den Namen ihrer Gruppe 
mitbestimmen, in einer Unterstufenklasse setzte die Lehrperson Schülerinnen und 
Schüler im Turnen als Spielleiter ein. 

Schwäche 

 Vereinzelt erzählten Kinder in den Interviews, dass sie vor einzelnen Schülern Angst 
hätten und dass diese sie nicht in Ruhe liessen, wenn sie Stopp sagen. Den Lehr-
personen ist das bekannt (vgl. dazu auch „Umgang und Mitsprache der SchülerIn-
nen“ in der Stärken/Schwächen-Analyse). 
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Abbildung 1 

Das Schulklima aus Sicht der Schülerinnen und Schüler 
Sicht der Schülerinnen und Schüler. 
 

5 sehr gut 
4 gut 
3 genügend 
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A Ich werde von den Lehrpersonen an unserer Schule ernst genommen. 
B Wenn Schülerinnen oder Schüler andere schlagen, bedrohen oder beschimpfen greifen die Lehrpersonen ein. 
C Streit und Konflikte zwischen Lehrpersonen und Schülerinnen und Schüler lösen wir auf eine faire Art. 
D Bei Entscheidungen, die uns Schülerinnen und Schüler betreffen  (z.B. Gestaltung von Projektwochen, Festen, Pausen-

platz), können wir mitreden. 
E Es gibt an unserer Schule oft Anlässe, an welchen ich die Schülerinnen und Schüler anderer Klassen kennen lernen. 
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Abbildung 2 

Das Schulklima aus Sicht von Lehrpersonen und Eltern 
Sicht von Lehrpersonen und Eltern. 
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A Die Schülerinnen und Schüler fühlen sich sicher auf dem Schul- oder Kindergartenareal. 
B Unter den Schülerinnen und Schülern herrscht ein gutes Klima. 
C Der Schule gelingt es, Schülerinnen und Schüler unterschiedlicher kultureller und sozialer Herkunft in die Schulgemein-

schaft zu integrieren. 
D Die Schule geht mit Problemen und Konflikten unter den Schülerinnen und Schülern (z.B. Gewalt, Sucht, Mobbing)  

kompetent um. 
E An dieser Schule gehen Lehrpersonen und Schülerinnen und Schüler respektvoll und freundlich miteinander um. 
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Verbindliche Verhaltensregeln 

Die Schülerinnen und Schüler kennen die Hausregeln gut. Das Schulteam setzt sich für de-
ren Einhaltung ein. 

 
Stärken 

 Die Schule Illnau misst einem geordneten Schulbetrieb und der Einhaltung der Re-
geln grosse Bedeutung zu. Die Hausregeln sind aus den Leitsätzen der Schule Illnau 
abgeleitet. Sie sind klar und ansprechend in der Wir-Form verfasst. (Portfolio) 

 Die Hausregeln sind den Schülerinnen und Schülern gut bekannt. Das sagten 94% 
der schriftlich befragten Mittelstufenschülerinnen und -schüler. Die interviewten El-
tern und Kinder bestätigten das. Zusätzliche Regeln für die Benützung von Kickbo-
ards sind formuliert. Die meisten schriftlich befragten Eltern, Kinder und Lehrperso-
nen schätzten die geltenden Regeln übereinstimmend als sinnvoll ein. In die 
Erarbeitung neuer Fussballregeln wurden die Schülerinnen und Schüler einbezogen. 
(Interviews) 

 Die Schule Illnau hat einen Massnahmenkatalog für Übertretungen der Hausordnung 
ausserhalb der Unterrichtszeit und des Schulzimmers entwickelt. Der orange „Fau-
chi“-Zettel enthält sieben positiv formulierte Regeln. Bei Missachtung einer Regel 
wird diese angekreuzt. Bei drei „Fauchis“ gibt es einen „Biss“, was eine Information 
an die Eltern bewirkt. Bei drei „Biss“ erfolgt eine Mitteilung an die Schulleitung. 

 Die im Portfolio aufgeführten Sanktionen bei Regelübertretungen sind auch den 
Schülerinnen und Schülern bekannt: „Sozialarbeit“ (etwas für die Schulgemeinschaft 
tun) in der Pause, schreiben oder zeichnen zu den Regelverstössen, Hausordnung 
abschreiben, fötzele, Wiedergutmach-Znüni etc. 

Schwächen 

 In mehreren Interviews wurde gesagt, dass im Team Unterschiede bei der Durchset-
zung der Regeln bestehen: „Einige Lehrpersonen sehen nicht so recht hin.“ 

 Die Wirkung von „Fauchi“ und „Biss“ schätzten die interviewten Lehrpersonen unter-
schiedlich ein. Unklarheiten gibt es offensichtlich auch in der Handhabung, z.B. wann 
werden drei „Fauchi“ in einen „Biss“ verwandelt und inwiefern wirken sich diese auf 
das Zeugnis aus. Aus Sicht des Evaluationsteams besteht hier Klärungsbedarf. Un-
klar bleibt auch, wie „Fauchi“ oder „Biss“ wieder abgebaut werden können. Nur ver-
einzelt arbeiten Lehrpersonen auch mit Belohnungen. (vgl. dazu auch Kernaussage 
zur „Vergleichbaren Beurteilung“ in Kap. 4.2) 
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 Vereinzelt sagten Eltern und Kinder, dass das Verbot, im Schulhaus nicht rennen zu 
dürfen, problematisch sei. In den Interviews kam zu Ausdruck, dass hier insbesonde-
re im Bezug auf Sanktionen Unklarheit besteht. 

 

Abbildung 3 

Umgang mit Regeln  
Sicht von Schüler/innen, Eltern und Lehrpersonen 
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A Die Schülerinnen und Schüler wissen genau, welche Regeln an dieser Schule gelten. 
B Die Schulregeln sind sinnvoll. 
C Die Regeln, die an dieser Schule gelten, werden von allen Lehrpersonen einheitlich durchgesetzt. 
D Wenn an dieser Schule jemand bestraft wird, ist die Strafe gerechtfertigt. 
E Die Lehrpersonen halten sich selber an die Regeln, die an unserer Schule gelten. 
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4.2 Lehren und Lernen 

KERNAUSSAGEN UND ERLÄUTERUNGEN 
 

Klare Unterrichtsstrukturen 

Die Lehrpersonen gestalten auf allen Stufen anregenden und altersgerecht strukturierten 
Unterricht. Die Schülerinnen und Schüler erhalten einen angemessenen Orientierungsrah-
men. Die Zeit zum Lernen wird gut genutzt. 

 
Stärken 

 Die Leitsätze der Schule Illnau enthalten auch Aussagen zum „lehren und lernen“, 
zum Beispiel: „In der Schule Illnau werden verschiedenste Unterrichtsformen einge-
setzt“ oder „Wir führen Projekte durch“. Ergebnisse von Projektarbeiten oder von Ex-
kursionen fielen uns in den Schulhausgängen verschiedentlich auf. Die Lehrperso-
nen setzen mit „Kleinprojekten Höhepunkte im Unterricht“, wie in einem Interview 
gesagt wurde. In der Stärken/Schwächen-Analyse wurden die „vielfältigen Lehr- und 
Lernformen“ als klare und eindeutige Stärke der Schule aufgeführt. 

 Die besuchten Unterrichtsstunden waren vom Kindergarten bis zur Mittelstufe fast 
ausschliesslich gut bis sehr gut strukturiert. Der Unterricht war sinnvoll und gut nach-
vollziehbar aufgebaut. Mehrere Lehrpersonen stellten einen expliziten Bezug zu vo-
rangegangenen Lektionen her, sie ermöglichten den Kindern unterschiedliche Zu-
gänge zum aktuellen Thema und sprachen auf diese Weise verschiedene 
Fähigkeiten an (Geschichte lesen, Sätze mit Kärtchen legen, Bilder sortieren, beo-
bachten, Fragen beantworten, diskutieren etc.) oder gaben Aufträge, die auf voran-
gegangene Unterrichtssequenzen Bezug nahmen. 

 In fast allen besuchten Lektionen wurde die Zeit sehr gut genutzt. Die umsichtig vor-
bereiteten und organisierten Lektionen ermöglichten es den Kindern, aktiv und eifrig 
bei der Arbeit zu sein. Klare Aufträge und Anweisungen der Lehrpersonen trugen 
ebenfalls dazu bei, dass die Schülerinnen und Schüler die Unterrichtszeit sehr gut 
zum Lernen nutzen konnten. 

 Die Lehrpersonen aller Stufen informierten die Kinder altersgerecht über Inhalt, Ab-
lauf und/oder Ziele der Lektion bzw. des Schultages oder über die erwarteten Ergeb-
nisse. Sie machten das mündlich oder schriftlich an der Wandtafel. Zum Teil infor-
mierten sie die Kinder im Zusammenhang mit konkreten Arbeitsaufträgen: sie teilten 
ihnen mit, welche Arbeitsleistung sie bis wann erwarten oder sie gaben ihnen recht-
zeitig vor einer Prüfung die Lernziele bekannt. In vielen Klassenzimmern ermöglichte 
ein Wochenüberblick den Kindern eine zusätzliche Orientierung. (Beobachtungen) 

 72% der befragten Mittelstufenschülerinnen und -schüler gaben an, dass es die 
Klassenlehrperson gut bis sehr gut versteht, bei ihnen Interesse und Neugier zu we-
cken. Das bestätigten die Eltern in der schriftlichen Befragung gleichermassen. Die 
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meisten befragten Kinder stuften den Unterricht als abwechslungsreich ein. In den In-
terviews erwähnten sie vor allem Themen oder Geschichten, die sie spannend finden.  

 Wir haben in den besuchten Lektionen fast immer anregenden Unterricht gesehen. 
Eine gute und gezielte Rhythmisierung des Unterrichts sowie Aufgabenstellungen, 
die verschiedene Sinne ansprachen und die Eigenaktivität der Kinder sinnvoll unter-
stützten, trugen wesentlich dazu bei. Uns fielen auch die umsichtig und ansprechend 
aufbereiteten Themen auf (schöne Arbeitsunterlagen, authentische Materialien, viel-
fältige methodische Zugänge). Ein Schüler charakterisierte den abwechslungsrei-
chen Unterricht folgendermassen: „Sie gestaltet es gut, mit viel Material, sie fängt mit 
leichten Sachen an, Lieder singen, eigene Geschichten vorlesen etc..“ 

Schwäche 

 Verschiedentlich wurde in den Schülerinterviews gesagt, dass der Unterricht nicht 
sehr abwechslungsreich sei, dass sich die Themen und Aufgabenstellungen wieder-
holen würden und der Unterricht dadurch wenig herausfordernd und spannend sei. 
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Abbildung 4 

Anregender und strukturierter Unterricht 
Sicht von Schüler/innen 
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A Meine Klassenlehrperson versteht es gut, bei mir Interesse und Neugier zu wecken. 
B Ich finde den Unterricht bei meiner Klassenlehrperson meistens abwechslungsreich. 
C Meine Klassenlehrperson sagt mir im Voraus, was ich können muss, wenn wir mit einem Thema fertig sind. (Lernziele) 
D Meine Klassenlehrperson weist uns jeweils darauf hin, was besonders wichtig ist. 
E Wenn ich etwas nicht verstehe, kann ich meine Klassenlehrperson bitten, es mir zu erklären. 
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Individualisierter Unterricht 

Die meisten Lehrpersonen gestalten Unterrichtssequenzen mit differenzierten Lernangebo-
ten. Sie setzen Lehr- und Lernformen ein, die eine individuelle Förderung der Kinder ermög-
lichen. 

 
Stärken 

 Die Lehrpersonen differenzieren das Lernangebot in erster Linie nach Schwierig-
keitsgrad und nach Lerntempo. Viele Lehrpersonen arbeiten mit Wochenplänen auf 
verschiedenen Niveaus, die Schülerinnen und Schüler können auch Arbeitsblätter 
mit unterschiedlich schwierigen Aufgaben wählen oder sie erhalten Arbeitsblätter mit 
Zusatzaufgaben für Schnellere. In Teamteaching-Stunden werden Klassen zum Teil 
in Leistungsgruppen aufgeteilt. In einem Klassenzimmer hing ein Plakat mit Hinwei-
sen auf zusätzliche Arbeiten: Arbeitsblätter aus dem Fächli, Sudoku, Mandala, Zu-
satzblätter etc.. (Portfolio, Beobachtungen) 

 Besonders leistungsstarke sowie schwächere Schülerinnen und Schüler erhalten 
zusätzliche, ihrem Lerntempo und ihrem Niveau entsprechende Förderung. In den In-
terviews erwähnten mehrere Eltern, dass schnellere Schülerinnen und Schüler kom-
plexere Zusatzaufgaben erhalten und dass auch in Leistungsgruppen gearbeitet 
werde. Die interviewten Kinder nannten verschiedene Möglichkeiten von Zusatzar-
beiten: Lesen, Logicals, Weiterarbeit an einem Projekt, zusätzliche Arbeitsblätter, 
zeichnen, andern Kindern helfen sowie unterschiedliche Hausaufgaben. 63% bzw. 
71% der schriftlich befragten Mittelstufenschülerinnen und -schüler sagten, dass sich 
die Lehrpersonen speziell Zeit nehmen, um mit den schnellen bzw. den langsamen 
Schülerinnen und Schülern zu arbeiten. Das bestätigten die meisten Lehrpersonen in 
der schriftlichen Befragung. 

 Der Einsatz geeigneter Lernformen im Unterricht ermöglicht die individuelle Förde-
rung der Kinder. Die Lehrpersonen aller Stufen nannten eine breite Palette von Mög-
lichkeiten: Werkstätten, Planarbeit, Lernpartnerschaften, Portfolio, Leseprojekt, 
Langzeitaufträge, Projektarbeit. Sie formulieren offene Aufgabenstellungen oder las-
sen die Kinder Einzel-, Partner- oder Gruppenarbeit machen, um ihren individuellen 
Fähigkeiten gerecht zu werden. Besonders begabte Schülerinnen und Schüler kön-
nen die „Pluskurse“ der Begabtenförderung besuchen. Den leistungsschwächeren 
Kindern gibt die Lehrperson zusätzliche Erklärungen auch ausserhalb der Unter-
richtszeit oder sie erhalten Unterstützung durch die IF-Lehrpersonen. (Beobachtun-
gen, Interviews) 

 Die Lehrpersonen waren im Unterricht sehr präsent. Sie hatten jederzeit einen guten 
Überblick über die Gesamtgruppe und nahmen sich bewusst Zeit, um mit Einzelnen 
oder kleinen Gruppen zu arbeiten. Sie unterstützten die Kinder gezielt bei Fragen, 
gaben Hinweise zum weiteren Vorgehen oder arbeiteten mit einer Gruppe während 
die andern Kinder gut beschäftigt waren. Einzelne Lehrpersonen fragten auch aktiv 
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nach, um sicher zu sein, dass die Kinder wissen, wie sie die gestellte Aufgabe lösen 
können. Auch das Teamteaching wurde in den meisten Fällen intensiv genutzt, um 
auf die Lernbedürfnisse der Kinder gezielt einzugehen und die Individualisierung im 
Unterricht zu verstärken. 

 Die meisten Lehrpersonen sagen den Schülerinnen und Schülern, was sie gut kön-
nen und worin sie besser sein könnten (schriftliche Befragung). Das bestätigten 81% 
der befragten Mittelstufenschülerinnen und -schüler.  

Schwächen 

 Allgemein wird das Lernangebot noch wenig nach Interesse und Lernzielen differen-
ziert. Bei unseren Unterrichtsbesuchen haben wir einzelne Lektionen gesehen, in 
welchen keine Differenzierung des Lernangebots stattfand, dies wäre nach unserem 
Ermessen jedoch sinnvoll gewesen.  

 In den besuchten Lektionen kamen wenig individualisierte Unterrichtssequenzen vor, 
die sich auf individuelle Aufgabenstellungen und Zielsetzungen bezogen. 

 Die seit diesem Schuljahr eingerichteten IF-Stunden kamen bisher nur den schwä-
cheren Schülerinnen und Schülern zu gute. Für besonders begabte Schülerinnen 
und Schüler reichten die Ressourcen nach Aussagen der Lehrpersonen nicht aus. 
(Interviews) 

 Einige Eltern äussersten in den Interviews Bedenken, dass unauffälligere Schülerin-
nen und Schüler im Unterricht zu kurz kämen. 45% bzw. 36% der schriftlich befrag-
ten Eltern waren der Meinung, dass sich die Lehrpersonen speziell Zeit nehmen, um 
mit den schnellen bzw. den langsamen Schülerinnen und Schülern zu arbeiten. Eine 
grosse Minderheit gab keine Antwort. 
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Abbildung 5 

Individualisierter Unterricht 
Sicht von Schüler/innen, Eltern und Lehrpersonen 
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A Die Klassenlehrperson gibt den schnellen Schüler/innen oft schwierigere Aufgaben. 
B Die Klassenlehrperson nimmt sich oft speziell Zeit, um mit langsamen Schüler/innen zu arbeiten. 
C Die Klassenlehrperson gibt den Schüler/innen unserer Klasse oft  unterschiedliche Aufgaben, je nach ihrem Können. 
D Die Klassenlehrperson sagt den einzelnen Schüler/innen, was ich in der Schule gut kann und worin ich besser sein könnte. 
E Nach einer Prüfung erklärt die Klassenlehrperson den Schüler/innen individuell, was sie das nächste Mal besser machen 

können. 
F Meine Klassenlehrperson zeigt mir, wo ich Fortschritte gemacht habe. 
G Die Klassenlehrperson fördert mein Kind gemäss seinen individuellen Fähigkeiten. 
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Lernförderliches Klima 

Es gelingt den Lehrpersonen gut, ein lernförderliches und respektvolles Klassenklima zu 
schaffen. 

 
Stärken 

 Die positive Grundhaltung und der durchwegs motivierende Umgangston der Lehr-
personen fielen uns bei vielen Unterrichtsbesuchen deutlich auf. Viele Lehrpersonen 
haben eine natürliche Art, die Schülerinnen und Schüler zu loben. Einzelne Kinder 
sagten in den Interviews, dass die Lehrpersonen auch der ganzen Klasse ein positi-
ves Feedback geben: „Jetzt habt ihr gut gearbeitet, das war eine sehr gute Stun-
de.“ Solche, auf die Klasse bezogene Feedbacks, nahmen wir ebenfalls ausgeprägt 
wahr. 

 Die Schülerinnen und Schüler erhalten Lob für gute Leistungen. Dieser Meinung 
waren drei Viertel der schriftlich befragten Eltern und ein grosser Teil der Mittelstu-
fenschülerinnen und -schüler. In den Interviews nannten sie mündliches Lob, Beloh-
nungen, schriftliche Kommentare. Erwähnt wurde auch, dass Lehrpersonen darauf 
achten, die Stärken hervorzuheben, um in dieser Weise an den Schwächen arbeiten 
zu können. Wir werten das als Wirkung der Auseinandersetzung der Lehrpersonen 
mit dem „Lösungs- und ressourcenorientierten Ansatz“ (vgl. auch Kernaussage zur 
„Wirkungsorientierten Führung“ in Kap.4.3).  

 Der Umgang im Klassenzimmer ist äusserst respektvoll. Die Lehrpersonen reagieren 
bei Verfehlungen umgehend. Sie besprechen die Situation mit den Beteiligten 
und/oder berufen sich auf die Klassenregeln. Diese werden mit den Kindern bespro-
chen und wenn nötig angepasst. Die Fachlehrpersonen und die Schulischen Heilpä-
dagoginnen und Heilpädagogen stimmen die Handhabung der Regeln mit den Klas-
senlehrpersonen ab. Das funktioniere problemlos (Interviews, Beobachtungen). Fast 
alle schriftlich befragten Eltern sowie Schülerinnen und Schüler waren übereinstim-
mend der Meinung, dass es den Kindern in der Klasse wohl oder sehr wohl sei. 

 Der besuchte Unterricht verlief ausgesprochen störungsarm. 70% der schriftlich be-
fragten Eltern schätzten die entsprechende Aussage als gut oder sehr gut erfüllt ein. 
Eine umsichtige Organisation des Unterrichts, klare Regeln sowie ein wohlwollender 
und natürlicher Umgang der Lehrpersonen mit den Kindern helfen mit, eine konzent-
rierte und lernförderliche Arbeitsatmosphäre zu schaffen. Wenn in den letzten Jahren 
in einzelnen Klassen Störungen auftraten, reagierten die Verantwortlichen schnell 
und mit klaren professionellen Interventionen (Interviews). 

 Bei Konflikten thematisieren die Lehrpersonen das Vorgefallene im persönlichen 
Gespräch. Sie setzen verschiedene Mittel (Stein, Redeball) ein, um die Gespräche in 
der Gesamtgruppe zu strukturieren. Klassen- und Kommunikationsregeln sind uns in 
vielen Schulzimmern aufgefallen. Die meisten Klassen haben einen Klassenrat, der 
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mehr oder weniger regelmässig stattfindet. Fragen des Zusammenlebens werden 
hier ebenfalls besprochen. Die schriftlich befragten Eltern waren grossteils der Mei-
nung, dass die Lehrpersonen den Kindern gut oder sehr gut helfen, bei Streit faire 
Lösungen zu suchen. 

Schwächen 

 Vereinzelt wurde in Schülerinterviews gesagt, dass es vorkomme, dass Kinder im 
Unterricht blossgestellt würden.  

 Die Lehrpersonen führen den Klassenrat zurzeit noch auf freiwilliger Basis durch, 
schulinterne, verbindliche Abmachungen dazu bestehen noch nicht. 

 

Abbildung 6 

Klassenführung 
Sicht von Schüler/innen und Eltern 
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A Schüler/in fühlt sich wohl in der Klasse. 
B Wenn die Schülerin/der Schüler gut arbeitet, wird sie/er von seiner Klassenlehrperson gelobt. 
C Wenn die Schülerinnen und Schüler Streit haben, hilft ihnen die Klassenlehrperson, faire Lösungen zu suchen. 
D Die Klassenlehrperson macht keine abschätzigen Bemerkungen über  einzelne Schülerinnen und Schüler. 
E Meine Klassenlehrperson achtet darauf, dass keine Schülerinnen und Schüler blossgestellt oder ausgelacht werden. 
F Meine Klassenlehrperson achtet darauf, dass wir einander ausreden lassen, auch wenn wir unterschiedliche Meinungen 

haben. 
G Wir können unsere Meinung auch dann sagen, wenn unsere Klassenlehrperson eine andere Meinung hat. 
H Wir besprechen die Klassenregeln mit unserer Klassenlehrperson. 
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Vergleichbare Beurteilung 

An der Schule Illnau gibt es Absprachen in Bezug auf die Beurteilung von Schülerleistun-
gen. Standards zur Beurteilung der überfachlichen Kompetenzen fehlen. 

 
Stärken 

 Die Lehrpersonen arbeiten im Bereich der Schülerbeurteilung bilateral und stufenin-
tern gut zusammen. Die Lehrpersonen machen mit ihren Klassen unter anderem re-
gelmässig Klassencockpit. Sie tauschen die Cockpitergebnisse aus und besprechen 
zum Teil mögliche Konsequenzen für den Unterricht. Zusätzlich werden in den 2. 
Klassen Legasthenietests durchgeführt. Ein grosser Teil der schriftlich befragten 
Lehrpersonen sagte, dass sie sich über die Ergebnisse von vergleichenden Leis-
tungstests austauschen. (Portfolio, Interviews)  

 Eine enge Zusammenarbeit besteht auch zwischen Lehrpersonen von Jahrgangs-
klassen. Lehrpersonen der Unterstufe haben Unterlagen zur Selbstbeurteilung und 
Fremdbeurteilung der Kinder (das mache ich gern, das kann ich gut) entwickelt. Die-
selben Lehrpersonen erarbeiteten gemeinsam Mathepläne mit Lernkontrollen. Die 
Mittelstufenlehrpersonen tauschen hin und wieder Prüfungen aus, arbeiten in der 
Sprache mit dem gleichen Lehrmittel und machen zum Teil dieselben Matheprüfun-
gen. Einige Lehrpersonen legen bei Prüfungen die erforderliche Punktzahl und die 
genügende Note im Voraus fest, andere legen den Massstab nach der Prüfung ge-
meinsam mit der Lehrperson der Parallelklasse fest. (Portfolio, Interviews) 

 Für die Beurteilung der überfachlichen Kompetenzen verwenden die Lehrpersonen 
unterschiedliche Instrumente. In den Interviews erwähnten sie beispielsweise eine 
Liste mit Indikatoren, sich laufend Notizen machen sowie den Austausch zwischen 
Lehrpersonen der gleichen Klasse. Die an der Klasse beteiligten Fachlehrpersonen 
melden ihre Beobachtungen der Klassenlehrperson. Sie werden bei Bedarf in die 
Beurteilung einbezogen. 

 Das Vorgehen bei Schullaufbahnentscheiden ist klar geregelt. Die Klassenlehrperson 
nimmt mit einer zuständigen Fachperson und den Eltern des Kindes Kontakt auf. 
Dann meldet sie das Kind im Fachteam an. Das Schulische Standortgespräch wird 
von der Klassenlehrperson geleitet. (Portfolio, Interviews) 

 Besondere Beachtung legen die Lehrpersonen auf die Schnittstellen bei den Stufen-
übergängen Kindergarten/Unterstufe, Unterstufe/Mittelstufe sowie Mittelstu-
fe/Sekundarstufe. Dem Portfolio liegen Unterlagen bei, die die Abläufe bei den Über-
gängen regeln. (Portfolio, Interviews) 

 Fast alle schriftlich befragten Mittelstufenschülerinnen und -schüler wissen, was sie 
in einer Prüfung können müssen. Die meisten sagten auch, dass sie von den Lehr-
personen fair beurteilt werden. Dem stimmten drei Viertel der befragten Eltern zu.  
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Schwächen 

 Die Beurteilungskriterien für die fachlichen Leistungen sind auf Ebene Gesamtschule 
zu wenig abgesprochen. Das aktuelle Vorgehen ist sehr uneinheitlich. Es findet zwar 
ein reger Austausch statt, doch fehlen verbindliche Absprachen und Regelungen. In 
der schriftlichen Befragung gab nur eine grosse Minderheit der Lehrpersonen an, 
dass es gut bis sehr gut zutreffe, dass sie vor einer Prüfung festlegen, was eine ge-
nügende Leistung ist.  

 Die Beurteilung der überfachlichen Kompetenzen wird uneinheitlich gehandhabt. Auf 
Schulebene gibt es keine verbindlichen Abmachungen. Es ist z.T. unklar, wie die 
Kreuze im Zeugnis zustande kommen sollen. Die interviewten Lehrpersonen waren 
sich auch uneinig in der Bedeutung von „Fauchi“ und „Biss“ für das Zeugnis. Nach 
Ansicht des Evaluationsteams besteht hier Klärungs- und Handlungsbedarf. (vgl. 
auch Kernaussage zu den „Verbindlichen Verhaltensregeln“ in Kap. 4.1) 

 Den interviewten Schülerinnen und Schülern war zum Teil unklar, wie die Zeugnisno-
ten zustande kommen. Sie zählten Lernkontrollen, den Notendurchschnitt und die 
mündliche Beteiligung im Unterricht auf. 
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4.3 Führung und Management 

KERNAUSSAGEN UND ERLÄUTERUNGEN 
 

Wirkungsorientierte Führung 

Der Schulleiter führt die Schule engagiert, ziel- und wirkungsorientiert. Die Schul- und Un-
terrichtsentwicklung geht er gut strukturiert und kompetent an. Er geniesst eine sehr hohe 
Akzeptanz. 

 
Stärken 

 Der Schulleiter hat in der sehr kurzen Zeit seiner Tätigkeit an der Schule Illnau be-
reits Vieles bewirkt. Er wird vom Schulteam in seiner Funktion und als Person sehr 
gut akzeptiert und geschätzt. In der schriftlichen Befragung der Lehrpersonen erhiel-
ten alle Aussagen zu „Führung und Management“ eine beeindruckend hohe Zustim-
mung, mit keiner einzigen Negativstimme. In den Interviews erwähnten die Lehrper-
sonen insbesondere den wertschätzenden Umgang des Schulleiters, seine Offenheit 
für Anliegen aus dem Team und seine Fähigkeit, menschlich und dennoch sach- und 
fachbezogen zu reagieren. Die interviewten Eltern lobten den Schulleiter ebenfalls 
nachdrücklich. Sie betonten, dass er engagiert sei, viel Erfahrung habe und in 
schwierigen Situationen unkompliziert, pragmatisch und unterstützend handle. 

 Der Schulleiter legt grossen Wert auf einen wohlwollenden und respektvollen Um-
gang. Das betonten alle interviewten Schulbeteiligten mit Nachdruck: „Er kann führen, 
weiss was er will. Es gelingt ihm gut, alle einzubeziehen. Er macht das auch auf hu-
morvolle Art.“ Die Offenheit des Schulleiters ist im Schulalltag gut wahrnehmbar. Die 
Lehrpersonen nannten in den Interviews unter andrem folgende Beispiele: „Seine 
Türe ist immer offen, man getraut sich etwas zu sagen, er gibt Inputs, er bedankt sich 
für die Arbeit, die das Team leistet, wir können auf seine Unterstützung zählen, er 
gibt uns einen grossen Vertrauensbonus.“  

 Der Schulleiter hat mit dem „Lösungs- und ressourcenorientierten Ansatz“ frischen 
Wind ins Team gebracht. Der Ansatz beinhaltet die Arbeit an der eigenen Grundhal-
tung und unterstützt die Lehrpersonen bei der Suche nach brauchbaren Handlungs-
strategien, die auf Respekt und Zusammenarbeit zwischen Lehrpersonen und Schü-
lerinnen und Schülern basieren. Der Fokus richtet sich dabei vermehrt auf 
vorhandene Stärken und Ressourcen der Kinder, um Defizite wirkungsvoll angehen 
zu können. Beispiele, die darauf Bezug nehmen, fielen uns bei mehreren Unter-
richtsbesuchen positiv auf (vgl. dazu Kernaussage zum „Lernförderlichen Klima in 
Kap. 4.2). Eine Weiterbildung mit Fachexperten zum „Lösungs- und ressourcenorien-
tierten Ansatz“ ist für Mai 2009 geplant (Unterlagen vor Ort, Interviews). 

 Verschiedene Unterlagen der Schule Illnau-Effretikon regeln Aufgaben und Kompe-
tenzen klar und einheitlich. Dem Portfolio lagen das Organisationsstatut, sowie das 
Funktionendiagramm bei (vgl. Fokusthema „Schulinterne Zusammenarbeit“). Die 
Führungsgrundsätze des Schulleiters sind durch seine Zertifizierungsarbeit zum 



 

  

31 

Schule Illnau, Illnau-Effretikon, Evaluation 2008/2009

Lehrgang „Führen einer Bildungsorganisation“ abgestützt. Für die Mitarbeiterbeurtei-
lungen verwendet er die offiziellen MAB-Formulare sowie das Formular „Formative 
Förderung“, das sich auf die Zielvereinbarung bezieht und explizit die Grundsätze 
des „Lösungs- und ressourcenorientierten Ansatzes“ aufnimmt. Der Schulleiter be-
tonte, dass es ihm wichtig sei, alle Schulbeteiligten mit ihren Anliegen ernst zu neh-
men und sie entsprechend einzubeziehen. Das zeigt sich u.a. auch bei der transpa-
renten Informationspraxis bei der Stellenplanung. Die „Transparenz Schulleiter – 
Team“ wird in der Stärken/Schwächen-Analyse auch als eindeutige Stärke der Schu-
le aufgeführt. 

 „Der Fokus des Schulleiters liegt stark auf der pädagogischen Entwicklung“, wurde in 
einem Interview gesagt. Es ist ihm in sehr kurzer Zeit gelungen, die Auseinanderset-
zung mit Fragen der Unterrichtsentwicklung im Team zu intensivieren. Das Doku-
ment „Stufenteams: Grundsätze“ wurde vom Schulleiter ausgearbeitet und bewährt 
sich im Schulalltag. Es hat zu einer Stärkung der Stufenteams geführt. (vgl. auch Fo-
kusthema „Schulinterne Zusammenarbeit“) 

 Der Schulleiter organisiert den Schulalltag zweckmässig und umsichtig oder wie in 
einem Interview gesagt wurde: „Er ist organisatorisch sehr kompetent.“ Die Lehrper-
sonen erhalten nach eigener Einschätzung alle wichtigen Informationen rechtzeitig. 
Die Entscheidungswege sowie die Aufgaben und Kompetenzen der verschiedenen 
Schulangehörigen sind ebenfalls gut geregelt und für die Lehrpersonen klar und 
transparent (schriftliche Befragung).  

Schwäche 

 Die besuchte Teamsitzung behandelte relevante Themen. Der Schulleiter liess je-
doch kaum Raum für Diskussionen. (vgl. auch Fokusthema „Schulinterne Zusam-
menarbeit“) 

 

Verbindliche Kooperation 

Das Schulteam der Schule Illnau arbeitet sehr engagiert zusammen. Zweckmässige Struktu-
ren unterstützen die konstruktive Zusammenarbeit. 

Die Erläuterungen (Stärken und Schwächen) zu dieser Kernaussage folgen bei der 
Beurteilung des Fokusthemas „Schulinterne Zusammenarbeit“. 
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Gezielte Schul- und Unterrichtsentwicklung 

Der Schulleiter plant die Weiterentwicklung der Schule sorgfältig. In nachvollziehbaren 
Schritten erarbeitet er mit dem Team neue Schwerpunkte in der Schul- und Unterrichtsquali-
tät. 

 
Stärken 

 Das Dokument „Qualitätssicherung/Schulprogramm 06 bis 09“ bezieht sich auf die 
Leitsätze „Lehren und Lernen / Lebensraum Schule / Kooperationen“ sowie die zu-
gehörigen Qualitätsbereiche und bezeichnet konkrete Massnahmen und Aktivitäten, 
die eine Qualitätsentwicklung ermöglichen. Den Qualitätsbereichen sind verschiede-
ne Indikatoren zugeordnet. Das dem Portfolio beigelegte „Schulprogramm 
2007/08“ (Jahresprogramm) leitet sich daraus ab. Im Rahmen eines Evaluationsta-
ges im April 2008 evaluierte das Schulteam Projekte des Schul- und Jahrespro-
gramms nach einem vorgegebenen Raster. Es sind dies u.a. die Projekte „einheitli-
che Hausordnung“, „Sternmarsch“, „Schnittstellen/Übertritt“, “Adventstüren“. Das 
Reglement zur Elternmitwirkung wurde Ende Schuljahr 07/08 fertig gestellt und die 
Elternmitwirkung eingeführt. Das Sonderpädagogische Konzept wird im laufenden 
Schuljahr umgesetzt und die Schülerpartizipation ist im Aufbau. 

 Auf Gemeindeebene wurde die Planung des kommenden Schulprogramms neu an-
gepackt. Durch die Einführung des Qualitätszyklus werden Planung und Umsetzung 
mehr Verbindlichkeit erhalten (Interviews). An der besuchten Teamsitzung erläuterte 
der Schulleiter am Beispiel des Projektes „Fasnacht“ unter anderem das 360°-
Feedback. Anschliessend erklärte er den Qualitätsregelkreis. 

 Der Schulleiter will künftig Wert legen auf eine systematische Projektplanung mit 
detaillierten Projektaufträgen, die eine entsprechende Auswertung ermöglichen. Die 
Evaluation der aktuellen Aktivitäten wird die Planung neuer Schwerpunkte beeinflus-
sen. Inhaltlich stehen zentrale Themen an wie die Stärkung der gemeinsamen Aus-
richtung in pädagogischen Fragen und die Weiterführung und Intensivierung der gut 
angelaufenen Elternmitwirkung. (Interviews) 

 Die kollegiale Hospitation wurde gut eingeführt und findet auch im Schuljahr 08/09 
statt. Die Unterlagen sind sehr detailliert und umsichtig aufgebaut. Sie enthalten die 
Leitsätze der Schule Illnau, die Ziele der Unterrichtshospitation, Grundsätzliches, 
Rollenbeschreibungen, mögliche Themen, Auswertung, Feedback, Vertraulichkeit. 
Die vorhandenen Unterlagen wurden im November 2008 vom Schulleiter ergänzt. 
Anlässe und Aktivitäten werden an der Teamsitzung oder in den Stufensitzungen 
ausgewertet. 

 Die meisten schriftlich befragten Lehrpersonen bestätigten, dass die Unterrichts- und 
Schulentwicklung gut bis sehr gut geplant werde, dass sie gemeinsame Zielvorstel-
lungen hätten und dass Gestaltungsfreiräume gut bis sehr gut genutzt werden, um 
die Schule pädagogisch weiterzuentwickeln. Alle befragten Lehrpersonen waren der 
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Meinung, dass der Schulleiter der Qualitätsentwicklung an der Schule grosse Bedeu-
tung zumisst. 

Schwächen 

 Aufgrund des Schulleiterwechsels sind die Projekte und die diesbezüglichen Ziele 
des Schuljahres 08/09 nicht in einer Übersicht festgehalten. Eine schriftliche Jahres-
planung mit Bezug auf das Schulprogramm fehlt. (Portfolio, Interviews) 

 vgl. auch Fokusthema „Schulinterne Zusammenarbeit“ 

 

Information der Eltern 

Die Schule informiert die Eltern regelmässig und transparent. Die Elternmitwirkung ist gut 
gestartet. 

 
Stärken 

 Die Schule informiert die Eltern regelmässig und ausführlich, unter anderem an El-
ternabenden, an speziellen Elternanlässen, mit schriftlichen Kurzinformationen oder 
über die Homepage. 87% der schriftlich befragten Eltern waren der Meinung, dass 
sie gut bis sehr gut über wichtige Belange der Schule informiert sind. Die interview-
ten Eltern schätzten insbesondere die Möglichkeit, mit einigen Lehrpersonen auch 
via E-Mail schnell und unkompliziert kommunizieren zu können. Nebst Quartalsbrie-
fen gibt es auf Klassenebene Kontakthefte sowie ein Mäppli oder Couvert mit Zetteln, 
um die Elterninformation sicher zu stellen. (Interviews) 

 Das Reglement Elternmitwirkung steht seit Juli 2008. Dem Portfolio liegt der erste 
Elternbrief des Elternrats vom Dezember 2008 bei. Dieser enthält übersichtlich und 
klar Informationen über den Elternrat (Ziele, Organisation, personelle Zusammenset-
zung) sowie über zwei Projekte, an welchen sich Eltern beteiligen können. Drei Vier-
tel der befragten Eltern schätzten die Mitwirkungsmöglichkeiten an der Schule als gut 
bis sehr gut ein. Mit dem geglückten Fasnachtsmorgen ist die Elternmitwirkung er-
folgreich und für alle Schulbeteiligten gut wahrnehmbar gestartet. 

Schwäche 

 Die Informationspraxis der Schule Illnau hat noch keine schriftlich festgelegten, ge-
meinsamen Standards (Interviews). 
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ENTWICKLUNGSHINWEIS 
 

 Wir empfehlen Ihnen, Standards und Instrumente zur Beurteilung der fachli-
chen Leistungen und der überfachlichen Kompetenzen der Schülerinnen und 
Schüler festzulegen. 

Das Schulteam hat eine hervorragende Zusammenarbeitskultur. Verschiedene 
Lehrpersonen arbeiten bereits bilateral oder stufenintern im Bereich Beurteilung gut 
zusammen. In der Stärken/Schwächen-Analyse haben Sie das Bedürfnis festgehal-
ten „…dass wir uns gegenseitig austauschen, wie eine gerechte Beurteilung vor sich 
gehen könnte.“  
Wir ermuntern Sie zu diesem Austausch und sehen dafür u. a. folgende Ansätze: 
 

– Entwickeln Sie gemeinsame Beurteilungskriterien (summative 
und formative Beurteilung). Definieren Sie minimale gemeinsa-
me Standards 

– Definieren Sie die Kriterien für die Beurteilung der überfachlichen 
Kompetenzen und setzen Sie sich in diesem Zusammenhang 
kritisch mit dem Gewichten von „Fauchi“ und „Biss“ auseinander. 
Erarbeiten Sie gemeinsame Standards zum Arbeits-, Sozial- und 
Lernverhalten auf Schulebene und machen Sie diese den Schü-
lerinnen und Schülern transparent 

– Überlegen Sie sich, wie ein sinnvolles Belohnungssystem rsp. 
Wiedergutmachungssystem aussehen könnte 

– Definieren Sie, welche Instrumente Sie für die vergleichende 
Beurteilung nebst dem Klassencockpit und schulinternen Ver-
gleichsarbeiten beiziehen wollen. Prüfen Sie auch den Einsatz 
von computerbasierten Lernprogrammen 

– Tauschen Sie sich mit andern Schulen bezüglich Erfahrungen 
und Ressourcen aus und nutzen Sie Synergien 
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4.4 Exkurs: Aspekte der Schulqualität aus Elternsicht 

Dieses Kapitel unterscheidet sich von den anderen: Hier wird nicht die triangulierte 
Beurteilung von Qualitätsmerkmalen dargelegt, sondern die Einschätzung bestimm-
ter Qualitätsmerkmale aus der Sicht der Eltern, wie sie in der schriftlichen Befragung 
erfasst wurde. Dieses Kapitel beinhaltet  demnach keine externe Beurteilung durch 
aussenstehende Personen, sondern die Sicht einer wichtigen Anspruchsgruppe. Es 
werden Auswertungen der schriftlichen Befragung von Eltern präsentiert, deren Kin-
der in der Schule Illnau unterrichtet werden. Es sind grafische Darstellungen von 
Befragungsdaten in Form von sogenannten Zufriedenheitsportfolios. Die Zufrieden-
heitsportfolios bieten den Schulen eine Hilfe, Handlungsbedarf und Handlungsmög-
lichkeiten aus der Sicht der Eltern zu erfassen. Sie ermöglichen den Schulen, sich 
selber entsprechende Ziele zu setzen und sich gegenüber der Elternschaft zu positi-
onieren. Die den Zufriedenheitsportfolios zu Grunde liegenden Befragungsdaten sind 
im Anhang dokumentiert. 
 
Im folgenden Text werden die statistischen Grundlagen und Berechnungen dieser 
Auswertungsmethode geschildert. Der eher etwas technische Text soll zum Ver-
ständnis dieses Verfahrens beitragen und helfen, die Grafiken korrekt zu lesen und 
zu interpretieren. 
 
Im Zufriedenheitsportfolio wird die durchschnittliche Einschätzung der Eltern von 
ausgewählten Qualitätsmerkmalen der Schule (von 5 = sehr gut bis 1 = sehr 
schlecht) auf der x-Achse (horizontale Achse, unten) dargestellt. Gleichzeitig wird 
der Zusammenhang (Korrelation) dieser Urteile mit der  Gesamtzufriedenheit der 
Eltern in einem bestimmten Bereich der Schule berechnet. Damit kann die Bedeu-
tung eines Qualitätsmerkmals für die Gesamtzufriedenheit aufgezeigt werden. Diese 
Bedeutung wird durch die y-Achse (vertikale Achse, links) repräsentiert. Ein Punkt in 
den folgenden Grafiken informiert also immer sowohl über die Einschätzung dieses 
Merkmales durch die Eltern als auch über die Bedeutung des Qualitätsmerkmales 
für die Gesamtzufriedenheit der Eltern. 
Das Zufriedenheitsportfolio stellt nicht nur die absoluten Werte der Zufriedenheit mit 
einem einzelnen Qualitätsmerkmal und die absoluten Werte der Korrelation dieser 
Einschätzung mit der Gesamtzufriedenheit in diesem Bereich dar, sondern zeigt die 
schulspezifische Bedeutung einzelner Qualitätsmerkmale aus Elternsicht. Um die 
schulspezifischen Besonderheiten zu verdeutlichen, wird in der Darstellung zwischen 
unterdurchschnittlicher und überdurchschnittlicher Bewertung eines Einzelmerkmals 
unterschieden und die unterdurchschnittliche von der überdurchschnittlichen Korrela-
tion mit der Gesamtzufriedenheit getrennt. Die durchschnittliche Korrelation wird 
durch die horizontale Linie, die durchschnittliche Einschätzung der Merkmale durch 
die Eltern durch die vertikale Linie in der Grafik dargestellt. 
 
Durch diese Trennlinien entstehen vier Felder in der Grafik, die sogenannten Quad-
ranten. Die beurteilten Qualitätsmerkmale fallen jeweils in einen dieser Quadranten. 
Es ist aber auch möglich, dass Punkte auf oder sehr nahe an einer Trennlinie zu 
liegen kommen. In diesem Fall ist die Zuweisung zum einen oder anderen Quadran-
ten vorsichtig zu interpretieren; es kann sinnvoller sein, für ein solches Merkmal die 
Quadranten unbeachtet zu lassen. 
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Die durchschnittlichen Urteile der Eltern zu den einzelnen Qualitätsmerkmalen be-
wegen sich in der Schule Illnau zwischen 4.34 (4 = gut) und 3.34 (3 = genügend). 
Die Eltern sind also im Durchschnitt zufrieden mit der Qualität der verschiedenen 
Merkmale. Punkte, die sich in der Grafik auf der linken Seite der vertikalen Trennlinie 
befinden, bezeichnen Merkmale, welche die Eltern weniger gut als den Durchschnitt 
der Merkmale einschätzen. 
 
Jedes Zufriedenheitsportfolio ist in folgende Quadranten eingeteilt: 
 
Erfolgsfaktoren (oben rechts): In diesem Quadranten befinden sich die Qualitäts-
merkmale der Schule, die aus Elternsicht als ihre Erfolgsfaktoren bezeichnet werden 
können. Sie werden von den Eltern nämlich nicht nur als positiv bewertet, sondern 
haben gleichzeitig eine hohe Auswirkung auf deren Gesamtzufriedenheit. Sie sind 
den Eltern also besonders wichtig. Es ist deshalb empfehlenswert, die Qualität die-
ser Merkmale auch in Zukunft möglichst konstant hoch zu halten. 
 
Stellhebel (oben links): Besonderer Handlungsbedarf besteht bei den Qualitäts-
merkmalen im Quadranten mit der Bezeichnung Entwicklungspotential. Im Vergleich 
zu den anderen Merkmalen werden diese von den Eltern überdurchschnittlich kri-
tisch beurteilt. Da diese Qualitätsmerkmale für die Gesamtzufriedenheit der Eltern 
aber überdurchschnittlich wichtig sind, sollte die Schule Verbesserungen anstreben. 
 
Komfortzone (unten rechts): Hier befinden sich Merkmale, die wenig Einfluss auf 
die Gesamtzufriedenheit ausüben, von den Eltern aber positiv bewertet werden. 
Diese Qualitätsmerkmale haben nicht erste Priorität. Trotzdem sollte darauf geachtet 
werden, den erreichten Standard bei diesen Merkmalen zu halten, um die Elternzu-
friedenheit dauerhaft zu sichern. Bei einer Qualitätseinbusse können diese Merkma-
le rasch an Bedeutung zunehmen. 
 
Optimierungsmöglichkeiten (unten links): Hier befinden sich Merkmale, mit denen 
die befragten Eltern im Vergleich zum Durchschnitt weniger zufrieden sind, die aber 
auch eine geringe Bedeutung für die Gesamtzufriedenheit besitzen. Verbesserungen 
dieser Qualitätsmerkmale sind aus der Sicht der Eltern nicht prioritär, können aber 
aus schulischer Sicht trotzdem eine hohe Priorität geniessen. 
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Abbildung 7 

Zufriedenheitsportfolio aus Elternsicht – Lebenswelt Schule. 
Die Bedeutung einzelner Qualitätsmerkmale für die Gesamtzufriedenheit der Eltern mit dem Schulkli-
ma. 
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Optimierungsmöglichkeiten

 
1 Meine Tochter / mein Sohn fühlt sich wohl an dieser Schule. 
2 Meine Tochter / mein Sohn fühlt sich sicher auf dem Schul- oder Kindergartenareal 
3 Die Schule geht mit Problemen und Konflikten unter den Schülerinnen und Schülern (z.B. Gewalt, Mobbing) kompetent um.
4 Unter den Schülerinnen und Schülern herrscht ein gutes Klima. 
5 Der Schule gelingt es, Schüler/innen unterschiedlicher kultureller und sozialer Herkunft in die Schulgemeinschaft zu integ-

rieren. 
6 An dieser Schule gehen Lehrpersonen und Schülerinnen und Schüler respektvoll und freundlich miteinander um. 
7 Die Schülerinnen und Schüler wissen genau, welche Regeln an dieser Schule gelten. 
8 Die Schulregeln sind sinnvoll. 
9 Die Regeln, die an dieser Schule gelten, werden von allen Lehrpersonen einheitlich durchgesetzt. 
10 Wenn an dieser Schule jemand bestraft wird, ist die Strafe gerechtfertigt. 
11 Die Schule achtet darauf, dass gemeinsame Regeln (z.B. zu Disziplin, Ordnung) eingehalten werden. 
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Abbildung 8 

Zufriedenheitsportfolio aus Elternsicht – Lehren und Lernen. 
Die Bedeutung einzelner Qualitätsmerkmale für die Gesamtzufriedenheit der Eltern mit der Art, wie ihr 
Kind bei der Klassenlehrperson unterrichtet wird. 
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1 Die Klassenlehrperson versteht es, bei meinem Kind Interesse und Neugier zu wecken. 
2 Von meinem Kind werden in der Schule angemessen hohe Leistungen gefordert. 
3 Die Klassenlehrperson gibt den schnellen Schülerinnen und Schülern oft schwierigere Aufgaben. 
4 Die Klassenlehrperson meines Kindes nimmt sich oft speziell Zeit, um mit leistungsschwächeren Kindern zu arbeiten. 
5 Die Klassenlehrperson gibt meinem Kind oft Aufgaben, welche auf seinen individuellen Lernstand abgestimmt sind. 
6 Die Klassenlehrperson fördert mein Kind gemäss seinen individuellen Fähigkeiten. 
7 Die Klassenlehrperson bespricht mit meinem Kind, was es gut kann in der Schule und worin es besser sein könnte. 
8 Wenn mein Kind gut arbeitet, wird es von der Klassenlehrperson gelobt. 
9 Ich erhalte von der Klassenlehrperson Anregungen, wie ich mein Kind beim Lernen unterstützen kann. 
10 Mein Kind fühlt sich wohl in der Klasse. 
11 Die Klassenlehrperson macht keine abschätzigen Bemerkungen über einzelne Schülerinnen und Schüler. 
12 Der Unterricht in der Klasse meines Kindes verläuft störungsarm. 
13 Wenn die Schülerinnen und Schüler Streit haben, hilft ihnen die Klassenlehrperson, faire Lösungen zu suchen. 
14 Ich habe den Eindruck, es gelingt allen Lehrpersonen gut, mein Kind zu fördern. 
15 Ich verstehe, wie die Zeugnisnoten meines Kindes zustande kommen. 
16 Die Klassenlehrperson beurteilt mein Kind fair. 
17 Die Schule bereitet mein Kind gut auf die nächste Klasse (bzw. auf weiterführende Schulen oder Beruf) vor. 
18 Mein Kind lernt in der Schule, seine Leistungen selber einzuschätzen. 
19 Mein Kind lernt in der Schule, selbständig zu arbeiten. 
20 Mein Kind lernt in der Schule, Aufgaben auf verschiedene Arten zu lösen. 
21 Mein Kind lernt in der Schule, mit anderen Kindern zusammenzuarbeiten. 
22 Mein Kind lernt in der Schule, andere Meinungen zu respektieren. 
23 Mein Kind lernt in der Schule, Konflikte friedlich zu lösen. 
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Abbildung 9 

Zufriedenheitsportfolio aus Elternsicht – Information, Kontakt- und Mitwirkungsmöglichkeit. 
Die Bedeutung einzelner Qualitätsmerkmale für die Gesamtzufriedenheit der Eltern mit der Art, wie die 
Schule die Eltern teilhaben lässt. 
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1 Ich werde über wichtige Belange der Schule informiert. 
2 Die Klassenlehrperson informiert mich ausreichend über die Fortschritte und Lernschwierigkeiten meines Kindes. 
3 Die Klassenlehrperson informiert mich über die Ziele ihres Unterrichts. 
4 Ich kann mich mit Anliegen und Fragen, die mein Kind betreffen, jederzeit an die Klassenlehrperson wenden. 
5 Ich fühle mich mit meinen Anliegen von der Schule ernst genommen. 
6 Ich habe genügend Möglichkeiten, mit den Lehrpersonen in Kontakt zu kommen (z.B. Elternabende, Sprechstunden). 
7 Wir Eltern werden bei geeigneten Gelegenheiten (z.B. Schulprojekte, Veranstaltungen) miteinbezogen. 
8 Wir Eltern haben genügend Mitwirkungsmöglichkeiten an der Schule. 
9 Ich weiss, an wen ich mich mit Fragen zur Schule, mit Anregungen oder Kritik wenden kann. 
10 Es ist an dieser Schule gut möglich, Anregungen zu machen oder etwas zu kritisieren. 
11 Die Schule fragt uns von Zeit zu Zeit nach unserer Meinung über Anlässe, Projekte, Neuerungen etc. 
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5 Fokusthema: Schulinterne Zusammenarbeit 

 
QUALITÄTSANSPRÜCHE 
 
 
Praxisgestaltung 

 Die an der Schule Tätigen arbeiten verbindlich im Schulalltag und in der Schul- und 
Unterrichtsentwicklung zusammen. 

 Die an der Schule Tätigen kommunizieren untereinander offen und konstruktiv. 

 Die schulinternen Informationsabläufe sind effizient und transparent. 

 
Institutionelle und kulturelle Einbindung 

 Aufgaben, Kompetenzen und wichtige Abläufe sind klar und verbindlich geregelt. 

 Die an der Schule Tätigen reflektieren ihre Zusammenarbeit und setzen Erkenntnisse 
um. 

 
Wirkung und Wirksamkeit 

 Die an der Schule Tätigen erleben die schulinterne Zusammenarbeit als unterstüt-
zend und motivierend. 
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KERNAUSSAGEN UND ERLÄUTERUNGEN 
 

Verbindliche Kooperationen 

Das Schulteam der Schule Illnau arbeitet sehr engagiert zusammen. Zweckmässige Struktu-
ren unterstützen die konstruktive Zusammenarbeit. 

 
Stärken 

 Die Zusammenarbeit an der Schule Illnau ist äusserst vielfältig und dynamisch. In 
zahlreichen Interviews wurden die Selbstverständlichkeit der Zusammenarbeit und 
das gute Klima unter den Beteiligten gelobt. Dies zeigt sich nicht nur an den regen 
Aktivitäten, welche in den verschiedenen Kooperationsgefässen stattfinden, sondern 
auch am permanenten informellen Austausch und der gegenseitigen Unterstützung 
zwischen allen an der Schule Tätigen. In der Stärken/Schwächen-Analyse streicht 
das Team die gute Zusammenarbeit mit den Fachkräften heraus. Dem Evaluations-
team ist die Einheitlichkeit der Aussagen zur guten Zusammenarbeit positiv aufgefal-
len. (Interviews, Portfolio, Beobachtungen)  

 Die durchdachte Vernetzung der Kooperationsgefässe trägt wesentlich zur produkti-
ven Zusammenarbeit an der Schule bei. Die Lehrpersonen kommen jede Woche ent-
weder zur Sitzung des Gesamtteams oder zur Arbeit in den verschiedenen Stufen 
zusammen. Der Schulleiter hat ein Papier verfasst zur Organisation und zu mögli-
chen Inhalten der Stufensitzungen. Alle zwei Wochen trifft sich auch das interdiszipli-
när zusammengesetzte Fachteam, um das Casemanagement der Kinder mit Unter-
stützungsbedarf zu besprechen. An der monatlichen Sitzung der Kerngruppe 
befassen sich die Stufenleitungen und der Schulsozialarbeiter zusammen mit dem 
Schulleiter mit dem Geschehen an der Schule, sie koordinieren die Tätigkeiten und 
bereiten Entscheidungen vor. Die Lehrpersonen arbeiten auch in Hospitationsteams 
zusammen. Zu diesem Q-Projekt gibt es detaillierte Unterlagen. In der schriftlichen 
Befragung bestätigten die Lehrpersonen, dass die Zusammenarbeit sinnvoll geregelt 
ist und die meisten vertraten die Meinung, dass in den verschiedenen Gefässen re-
gelmässig pädagogische Themen diskutiert werden.  

 Die neue Einrichtung der Stufensitzung löste viele Aktivitäten aus. Die Lehrpersonen 
nutzen dieses Gefäss, um einander Themen und Materialien zu präsentieren, me-
thodisch-didaktische Fragen zu diskutieren, Stoffabsprachen festzulegen (z.B. Eng-
lisch Unterstufe), oder Prüfungen zu koordinieren. Die Kindergartenlehrpersonen 
entwickelten eine „Förderkiste“ für die Kinder des zweiten Jahres. Es entstanden 
auch verschiedene Projekte. Die Unterstufe organisierte eine Erzählnacht, die Mittel-
stufe veranstaltete einen Lese- und Erzähltag und die Kindergartenlehrpersonen 
führten klassenübergreifende Elternabende zu pädagogischen Themen durch. Die 
Lehrpersonen äusserten sich sehr positiv zur Zusammenarbeit in den Stufen. (Inter-
views, Portfolio)  
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 Eine hohe Verbindlichkeit kennzeichnet die Zusammenarbeit an der Schule Illnau. In 
den Interviews hörten wir diesbezüglich lobende Worte von allen Seiten. Langjährige 
wie neue Lehrpersonen halten sich an die Abmachungen. Man könne sich absolut 
aufeinander verlassen und Entscheidungen würden respektiert. An Schulanlässen 
wie zum Beispiel der Fasnacht oder dem Längg-Turnier würden alle mitziehen. Die 
Identifikation mit der Schule ist gross. Gemäss der schriftlichen Befragung sind fast 
alle Lehrpersonen der Meinung, dass Vereinbarungen und Beschlüsse umgesetzt 
und von den Beteiligten gut eingehalten werden. 

 Die gute Zusammenarbeit wird auch von den Eltern wahrgenommen. In den Inter-
views nannten sie die zahlreichen Schulanlässe, an welchen sich die Lehrpersonen 
und Klassen aller Stufen beteiligen und zählten viele klassenübergreifende Aktivitä-
ten auf, wie diejenigen der Göttiklassen oder Ausflüge von Parallelklassen. Einige El-
tern merkten an, dass die Fachlehrpersonen und Therapeutinnen gut mit den Klas-
senlehrpersonen zusammenarbeiten und dass es auch bei Stellenteilungen mit 
Absprachen gut klappe. Die interviewten Schülerinnen und Schüler stellten fest, dass 
die Lehrpersonen einander helfen und oft fröhlich sind.  

Schwächen 

 An der beobachteten Teamsitzung kam die Zusammenarbeit zu kurz. Der Schulleiter 
nahm die Gelegenheit nicht wahr, dieses Gefäss als eine Sitzung des Teams zu ges-
talten und zu moderieren. Die in Kommissionen und Arbeitsgruppen tätigen Lehrper-
sonen kamen zu wenig zu Wort und die Chance einer pädagogischen Diskussion 
wurde nicht genutzt. Der Schulleiter setzte die Zielangaben der Traktandenliste (In-
formation / Diskussion / Entscheidung) nicht klar durch.  

 Beim Thema Verbindlichkeit gab es vereinzelt auch kritische Stimmen. Dies betrifft 
insbesondere Abmachungen zu den pädagogischen Haltungen der Lehrpersonen 
(z.B. Umgang mit Regeln oder Hausaufgaben). (Interviews) 

 

Konstruktive Kommunikation 

Die Kommunikation im Schulteam ist ausgesprochen offen und konstruktiv. Der Umgang ist 
wertschätzend, humorvoll und unterstützend. 

 
Stärken 

 Alle an der Schule Tätigen beschrieben die Kommunikation an der Schule Illnau 
äusserst positiv. Die Lehrpersonen bezeichneten in den Interviews die Kommunikati-
on als humorvoll, offen, ehrlich und vertrauensvoll, man gehe aufeinander ein und 
denke aneinander. Den interviewten Eltern und Schulkindern fiel der gute Umgang 
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ebenfalls positiv auf. Auch das Evaluationsteam nahm die gute Stimmung an der 
Schule wahr. 

 Die Schule Illnau setzt ihre Leitsätze in Bezug auf die offene Gesprächskultur, die 
Kritikkultur und den Umgang mit Konflikten gut um. Das Team hat vor kurzem auch 
ein Papier mit Grundsätzen zur Teamkommunikation und Abmachungen bei Schwie-
rigkeiten verabschiedet. Der Schulleiter hat mit der Einführung des „Lösungs- und 
ressourcenorientierten Ansatzes“ eine hervorragende Basis zu einer bewussten und 
positiv geprägten Kommunikation gelegt. (Portfolio)  

 Mit unterschiedlichen Auffassungen geht das Team sachlich um. Wichtige Differen-
zen werden ausdiskutiert, es wird nach gangbaren Wegen gesucht. Man könne alles 
platzieren in Diskussionen und Unterschiede auch stehen lassen, bekamen wir zu 
hören. Mehrere Interviewte merkten an, dass im Moment keine Konflikte bestehen 
würden, dass aber auch nichts unter den Teppich gewischt werde. In der schriftlichen 
Befragung waren die meisten Lehrpersonen der Ansicht, dass Konflikte innerhalb 
des Schulteams thematisiert werden. Im Einzelfall wandten sich Lehrpersonen – wie 
in der Abmachung zur Teamkommunikation erwähnt – auch an den Schulleiter, der 
eine Lösungsfindung unterstützte. Gemäss verschiedenen Interviewaussagen ist es 
ihm wichtig, dass Unstimmiges möglichst umgehend angegangen wird. 

 

Transparente Information 

Die schulinternen Informationsabläufe sind effizient und transparent. Die Informationen sind 
inhaltlich gut strukturiert. 

 
Stärken 

 Die schulinterne Information ist gut organisiert und transparent gestaltet. Das Team 
hat das Thema Information / Kommunikation / Protokolle am letztjährigen Evaluati-
onstag unter die Lupe genommen und sich für mehr schriftliche Informationen aus-
gesprochen. Alle an der Schule Tätigen erhalten per E-Mail die gut strukturierten Ein-
ladungen zur Teamsitzung (inklusive Anhänge zur Vorbereitung gewisser 
Traktanden), die übersichtlichen Protokolle der verschiedenen Sitzungsgefässe so-
wie ca. alle zwei Wochen ein Mitteilungsmail. „Information ist die Voraussetzung für 
eine konstruktive Kommunikation“ lautet ein Führungsgrundsatz des Schulleiters. 
Transparenz ist ihm ein zentrales Prinzip. Er thematisiert anfallende Geschäfte lau-
fend und kommuniziert auch den Prozess. Das ist uns in der besuchten Teamsitzung 
positiv aufgefallen. (Portfolio, Interviews, Unterlagen vor Ort, Beobachtungen)  

 Sehr geschätzt wird von allen Beteiligten das Mitteilungsmail. Die Informationen sind 
strukturiert und kompakt verfasst, die angesprochene Zielgruppe ist jeweils beim Titel 
des Abschnittes vermerkt. Auch Lehrpersonen können dem Schulleiter Informationen 
für die Weiterleitung im Mitteilungsmail zustellen. Verschiedentlich bekamen wir in 
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den Interviews zu hören, dass diese Informationen die Teamsitzungen sehr entlasten 
würden.  

 Alle Lehrpersonen sind gut und rechtzeitig informiert. Dies bestätigten die schriftli-
chen Befragungen wie die Interviews. Auch neue Lehrpersonen finden sich rasch zu 
Recht mit den verschiedenen schriftlichen Informationen, welche oft die organisatori-
schen Belange der Schule betreffen. Mündliche Informationen erhalten sie vorwie-
gend im persönlichen Austausch und in den diversen Kooperationsgefässen.  

Schwäche 

 In den schriftlichen Unterlagen werden wichtige Begriffe oft uneinheitlich verwendet, 
so z.B. die Bezeichnung von Sitzungsgefässen, das Mitteilungs- resp. Infomail oder 
die Benennung der Schule (Schule Illnau / Schule Hagen). 

 

Klare Abläufe 

Aufgaben, Kompetenzen und Abläufe sind an der Schule Illnau klar geregelt. Schulinterne 
Anlässe sind nur vereinzelt dokumentiert. 

 
Stärken 

 Die Aufgaben und Kompetenzen der an der Schule Tätigen sind geregelt. Dies wur-
de in zahlreichen Interviews bestätigt. Das Organisationsstatut, das Funktionendi-
agramm sowie das Sonderpädagogische Konzept der Schulgemeinde geben einen 
klaren Rahmen. Für die Schulsozialarbeit liegt dem Portfolio ein Stellenbeschrieb mit 
Leistungskatalog bei. In schulinternen Papieren sind die Hausämter, die Arbeits-
gruppen und die jeweiligen Verantwortlichen aufgeführt und die Mitglieder der Kern-
gruppe, die Zuteilungen zu den diversen Sitzungsgefässen sowie die Vertretungen in 
Kommissionen der Schulgemeinde festgehalten. Für die Arbeit in den neu geschaf-
fenen Stufensitzungen bestehen schriftliche Angaben. (Portfolio, Interviews) 

 Die Lehrpersonen reagierten auf die vielen Wechsel im Team in diesem Schuljahr 
mit einem ABC für neue Lehrpersonen. In diesem sehr praktischen und übersichtli-
chen vierseitigen Papier sind unter Stichworten in alphabetischer Reihenfolge wichti-
ge Orientierungshilfen (was, wo, wer, Termine, Budgetrahmen etc.), Aufgaben, Kom-
petenzen und Abläufe in Kurzform aufgeführt. In den Interviews wurde die 
Nützlichkeit dieses ABCs hervorgehoben. (Portfolio, Interviews) 

 Verschiedene schulinterne Abläufe sind klar definiert. Beim Ausfall einer Lehrperson 
funktioniert beispielsweise das Spetten reibungslos, dies bestätigten auch interviewte 
Eltern. In den Schulzimmern ist uns die Liste zur Aufteilung der Klasse aufgefallen. 
Für jede Klasse existiert ein Spettordner, so dass die Kinder beschäftigt werden kön-
nen. Für das gesamte Vorgehen im Krankheitsfall gibt es einen Ablaufplan. Weitere 
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Beispiele definierter Abläufe sind die kollegiale Hospitation, das Vorgehen in Krisen-
fällen oder die Checkliste für Berufseinsteigende. An der besuchten Teamsitzung 
stellte der Schulleiter den schriftlich fixierten Ablauf des Zielvereinbarungsgesprächs 
im Rahmen des MAG / MAB vor. In der schriftlichen Befragung bestätigten fast alle 
Lehrpersonen, dass die Aufträge und die Entscheidungswege klar seien. (Portfolio, 
Interviews, Beobachtungen) 

Schwächen 

 Abläufe und Organisationsformen von Schulanlässen sind nur vereinzelt schriftlich 
festgehalten. Viele Anlässe werden seit Jahren von derselben Lehrperson oder von 
derselben Gruppe des Schulteams organisiert. Die Schule hat in diesen Fällen kei-
nen Zugriff auf das vorhandene Wissen, was die Weitergabe der Zuständigkeiten er-
schwert. (Interviews, Unterlagen vor Ort) 

 Im Umgang mit Projekten bestehen zurzeit einige Unklarheiten, welche durch den 
Wechsel der Schulleitung bedingt sind. So wurden Projekte zugunsten anderer 
Schwerpunkte – wie z.B. der wertvollen Arbeit in den Stufenteams – zurückgestellt 
oder gestrichen. Der Status gewisser Projekte ist unbestimmt. Zurzeit bestehen gar 
keine Arbeitsgruppen, die nach einem Projektplan arbeiten oder dann ist er den be-
teiligten Lehrpersonen nicht präsent. Es werde von Sitzung zu Sitzung abgemacht, 
wer was mache. Dem Evaluationsteam ist nicht klar, wie gut der Umgang mit dem 
Projektmanagement im Team verankert ist. (Interviews, Portfolio) 

 

Reflexion der Kooperation 

Das Schulteam überprüft die Zusammenarbeit ansatzweise an Sitzungen und im Rahmen 
von Projekten. Eine Reflexionskultur in Bezug auf die schulinterne Zusammenarbeit ist nicht 
etabliert. 

 
Stärken 

 Nach Schulanlässen hält das Team regelmässig kritisch Rückschau. Dabei wird mit-
unter auch die Zusammenarbeit thematisiert. So stellten z.B. die Lehrpersonen der 
Mittelstufe beim Rückblick auf den Erzähl- und Lesetag fest, dass dank der Flexibili-
tät aller die Organisation sehr unkompliziert und die Vorbereitung speditiv verlaufen 
sei. Die Lehrpersonen des Kindergartens haben an ihrer Teamsitzung die Zusam-
menarbeit auch schon explizit thematisiert. (Portfolio, Interviews) 

 Der neue Schulleiter hat an einer Teamsitzung den „Lösungs- und ressourcenorien-
tierten Ansatz“ in Bezug auf die Zusammenarbeit im Team vertieft. Dabei notierten 
die Lehrperson die guten Erfahrungen in der Zusammenarbeit mit jeder andern Lehr-
person. Der Schulleiter machte mit dem Team auch einen Rückblick nach den ersten 
100 Tagen. (Interviews, Portfolio) 
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 Reflexionen über die Zusammenarbeit sind teilweise auch in die Schulorganisation 
eingeflossen. Das sorgfältige Vorgehen bei den Stufenübertritten ist dafür ein gutes 
Beispiel. Im Schulalltag reagiert das Team umgehend praxisorientiert. So wurde bei-
spielsweise ein Hausamt geschaffen, nachdem es Probleme gab bei der Verwaltung 
von Geräten. (Interviews, Portfolio) 

Schwächen 

 Die Reflexion der Zusammenarbeit geschieht zu wenig systematisch. Ein regelmäs-
siges Feedback an Sitzungen ist nicht institutionalisiert. (Interviews) 

 Bei den Evaluationen im April 08 wurde die Zusammenarbeit nicht speziell themati-
siert (Portfolio). 

 

Unterstützende Wirkung 

Die hervorragende Zusammenarbeit an der Schule Illnau trägt wesentlich zur grossen Zu-
friedenheit der Lehrpersonen sowie zur positiven Ausstrahlung der Schule bei. 

 
Stärken 

 Alle an der Schule Tätigen äusserten sich in den Interviews positiv zum guten Klima 
an der Schule. Die von Wertschätzung und Humor geprägte Atmosphäre motiviere 
zur Zusammenarbeit und führe dazu, dass man gerne in die Schule komme. Diese 
Ausgangslage ist eine wichtige Basis für die professionelle Zusammenarbeit im 
Schulteam. 

 Die Lehrpersonen fühlen sich durch die schulinterne Zusammenarbeit in vielen Be-
langen ihrer täglichen Arbeit unterstützt und entlastet. Die permanente Zusammen-
arbeit mit den Teamteaching- und Fachlehrpersonen trägt ebenfalls zur Unterstüt-
zung sowie zur Weiterentwicklung des Unterrichts bei. Die Kollegiale Hospitation gibt 
weitere didaktische Einblicke und Denkanstösse und fördert das Verständnis für an-
dere Stufen. (Interviews) 

 In der Stärken/Schwächen-Analyse werden die vielfältigen Lehr- und Lernformen an 
der ganzen Schule hervorgehoben, da der Austausch selbstverständlich gepflegt 
wird und die gemeinsame Vorbereitung des in mancher Hinsicht heterogenen Teams 
zu einer Bereicherung und zu einem vielfältigen Unterricht führt.  

 In den Interviews vernahmen wir, dass die Zusammenarbeit zu Zeitersparnis führt, 
die man anders, nämlich für die Kinder verwenden könne. Der enge Austausch gebe 
Inputs, Entlastung und auch Sicherheit im Auftreten. Die Lehrpersonen sagten, man 
versuche einmal etwas, auch wenn man skeptisch sei.  
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 Die schriftlich befragten Lehrpersonen waren einhellig der Meinung, dass die Zu-
sammenarbeit im Team zur Verbesserung der Schul- und Unterrichtsentwicklung bei-
trägt und die meisten von ihnen bestätigten auch, dass Aufwand und Ertrag in der 
Zusammenarbeit im Team in einem angemessenen Verhältnis stehen.  

 Die Lehrpersonen schätzen ihre Kollegialität, die sie auch an zahlreichen Teaman-
lässen pflegen. Der Umgang aller an der Schule Tätigen wird bewusst gestaltet. Die 
neuen Lehrpersonen integrierten sich rasch im Schulteam. (Portfolio, Interviews) 
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ENTWICKLUNGSHINWEIS 
 

 Wir empfehlen Ihnen, Anlässe und Projekte zu dokumentieren und Ihre Zu-
sammenarbeit regelmässig zu reflektieren. 

Ihre Zusammenarbeit zeichnet sich durch ein hohes Niveau und eine grosse Vielfalt 
aus. Sie findet in einer konstruktiven Atmosphäre statt. Es dürfte Ihnen deshalb nicht 
schwer fallen, die aufgeführten Schwächen im Fokusthema anzugehen, indem Sie 
beispielsweise 

– wiederkehrende Aktivitäten schriftlich festhalten, damit Ihr Know 
How und Ihre Traditionen auch bei personellen Wechseln erhal-
ten bleiben 

– neue Aktivitäten nach einem verbindlichen Projektmanagement-
plan durchführen und überprüfen, evtl. Grundlagenpläne für Pro-
jekte neu festlegen und die Verbindung zum Schulprogramm 
aufzeigen 

 
Für die Institutionalisierung der Reflexion Ihrer Zusammenarbeit empfehlen wir Ihnen, 
mit variierenden Methoden zu arbeiten. Einige Beispiele, wie in regelmässigen Ab-
ständen die Reflexion aktiviert werden kann: 

– Blitzlicht am Schluss von Sitzungen durchführen 
– Feedbackrunde zu Themen der Zusammenarbeit erfragen 

(mündlich / mit Punktvergabe etc.) 
– Beobachtungsauftrag zur Zusammenarbeit an ein Teammitglied 

vergeben 
– bei Evaluationen von Aktivitäten / Projekten das Thema Zusam-

menarbeit explizit aufnehmen 
– die Zusammenarbeit zwischen Schulleitung und Team auch 

anonym über Fragebogen auswerten 
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Anhänge 

A1 Ziele und Schwerpunkte der externen  
Evaluation 

Mit Beginn des Schuljahres 2007/2008 nahm die Fachstelle für Schulbeurteilung den 
Betrieb gemäss dem neuen Volksschulgesetz auf und löste damit die Bezirksschul-
pflege ab. Die Fachstelle für Schulbeurteilung überprüft alle vier Jahre die Qualität 
der einzelnen Volksschulen im Kanton Zürich in pädagogischer und organisatori-
scher Hinsicht. 
Die Schulen und die Schulpflegen sind für die Qualitätssicherung verantwortlich. 
Neben der schulinternen Qualitätssicherung, den Mitarbeiterbeurteilungen gemäss 
Lehrerpersonalgesetz und der Erhebung von Bildungsdaten dient auch die externe 
Beurteilung durch die Fachstelle für Schulbeurteilung dem Ziel, die Qualität der 
Volksschulen zu sichern und weiterzuentwickeln. 
Das Evaluationsteam der Fachstelle setzt verschiedene Erhebungsmethoden zur 
Schulbeurteilung ein und bezieht die Wahrnehmungen von verschiedenen Schulbe-
teiligten ein. Das Beurteilungsteam fasst das Ergebnis seiner Prüfung in einem Be-
richt zusammen. 
Die Fachstelle informiert die Schule über die Ergebnisse der Schulbeurteilung und 
die vorgeschlagenen Massnahmen mündlich und durch diesen Beurteilungsbericht. 
Dieser geht auch an die Schulpflege. Die Schule und die Schulpflege können zum 
Beurteilungsbericht zuhanden der Fachstelle schriftlich Stellung nehmen. Eine allfäl-
lige Stellungnahme der Schule oder der Schulpflege wird durch die Fachstelle dem 
Beurteilungsbericht angefügt. 
Auf Grund der Beurteilungsergebnisse und der Entwicklungshinweise erarbeitet die 
Schule Massnahmen zur weiteren Entwicklung. Die Schulleitung informiert die Fach-
stelle über die Massnahmen zur Weiterentwicklung, nachdem sie durch die Schul-
pflege genehmigt wurden. 
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A2 Methoden und Instrumente 

Die Evaluationsergebnisse gehen im Wesentlichen aus der Analyse von Dokumen-
ten (insbesondere dem Portfolio), schriftlichen Befragungen, Beobachtungen und 
Interviews (Einzel- und/oder Gruppeninterviews) hervor. Detaillierte Angaben zu den 
Evaluationsaktivitäten und den eingesetzten Erhebungsinstrumenten sowie der ge-
naue Ablauf des dreitägigen Evaluationsbesuches in der Schule Illnau können dem 
Anhang entnommen werden. 
 
Dokumentenanalyse 
Zur Vorbereitung auf die Evaluation studiert das Evaluationsteam zuerst das Portfo-
lio. Diese Dokumentenanalyse vor dem Hintergrund der Fragestellungen aus dem 
Qualitätsprofil und dem Wahlthema dient zur Beschaffung von Fakten, Formulierung 
von offenen Fragen und zur Hypothesenbildung, welche in die Evaluationsplanung 
und die Adaption der Evaluationsinstrumente einfliessen. Das Selbstbild der Schule 
wird durch die Stärken/Schwächen-Analyse, welche die Schule im Vorfeld der Eva-
luation durchgeführt hat, dokumentiert. 
 
Schriftliche Vorbefragung 
Lehrpersonen, Eltern sowie Schülerinnen und Schüler werden vor dem Evaluations-
besuch in der Schule mittels Fragebogen zu wichtigen Aspekten des Qualitätsprofils 
(Lebenswelt Schule, Lehren und Lernen, Führung und Management) schriftlich be-
fragt. Die Ergebnisse dieser quantitativen Datenerhebungsmethode fliessen zusam-
men mit den qualitativ erhobenen Daten in die Beurteilung der einzelnen Qualitäts-
aspekte ein. 
 
Einzel- und Gruppeninterviews. 
In Interviews werden verschiedene Aspekte vertieft ausgeleuchtet und es wir auch 
nach Interpretationen und Zusammenhängen von Fakten geforscht. In der Regel 
wird mit der Schulleitung ein Einzelinterview geführt, mit Vertretern der Schulbehör-
de sowie mit Lehrpersonen und Schülerinnen und Schülern Gruppeninterviews.  
 
Beobachtungen 
Unterrichtsbesuche stellen für das Evaluationsteam eine wichtige und wertvolle Mög-
lichkeit dar, Einblick in die Unterrichtspraxis und damit in das «Kerngeschäft» der 
Schule zu erhalten. Bei der Unterrichtsbeobachtung konzentrieren sich die Evaluato-
rinnen und Evaluatoren auf die aktuelle Ausprägung von Handlungsdeskriptoren, 
welche zu den Indikatoren resp. Qualitätsansprüchen im Bereich Lehren und Lernen 
des Qualitätsprofils gehören. Je nach Wahlthema kommen weitere Indikatoren dazu. 
Das Evaluationsteam bewertet nicht die einzelne Unterrichtseinheit, sondern macht 
sich aus den gesammelten Beobachtungen ein Bild über die Unterrichtsqualität an 
der Schule als Ganzes. Dabei können schulkulturelle Merkmale beschrieben werden, 
es kann die Streuung resp. die Bandbreite der Beobachtungen geschildert werden 
und es können exemplarische Beispiele benannt werden. 
Beobachtet werden ferner auch das Geschehen auf dem Pausenplatz und im und 
rund ums Schulhaus sowie in der Regel eine Teamsitzung des Kollegiums. 
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Triangulation und Bewertung 
Die Bewertung oder das Qualitätsurteil ist schliesslich Resultat des Prozesses der 
Datenerhebung, der Datenaufbereitung und der Datenanalyse. Dabei werden die 
quantitativen Daten statistisch ausgewertet und die qualitativen Daten verdichtet und 
entlang der Qualitätskriterien geordnet. Einschätzungen der verschiedenen Gruppen, 
die Erkenntnisse aus der Dokumentenanalyse und eigene Beobachtungen werden 
entlang der Indikatoren und Qualitätsansprüche zusammengefügt und gruppiert, so 
dass einheitliche Einschätzungen und Differenzen sichtbar werden. So werden die 
Qualitätskriterien aus unterschiedlicher Perspektive eingeschätzt, die entsprechen-
den Einschätzungen mit unterschiedlichen Methoden erhärtet und schliesslich durch 
die Abstimmung der Evaluatorinnen und Evaluatoren im Team auch personell trian-
guliert. 
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A3 Qualitätsrahmen, Qualitätsansprüche und  
Indikatoren 

Die Beurteilung der Evaluationsthemen erfolgt entlang von definierten Qualitätsan-
sprüchen. Diese wurden dem Schulteam vorgängig abgegeben. Die Qualitätsan-
sprüche sind jeweils zu Beginn der entsprechenden Kapitel aufgeführt. 
Die Qualitätsansprüche basieren auf dem Handbuch Schulqualität der Bildungsdirek-
tion. Nachstehende Grafik veranschaulicht den Zusammenhang zwischen den Quali-
tätsansprüchen und dem Schulqualitätsrahmen des Handbuches. 
Qualitätsansprüche sind Idealnormen, welche ein hohes Qualitätsniveau umschrei-
ben. Sie gehen in der Regel weit über die gesetzlichen Bestimmungen hinaus, wel-
che in der Regel Mindestnormen darstellen. Die Qualitätsansprüche umschreiben 
deshalb nicht das Qualitätsniveau, das man von jeder Schule erwarten darf, sondern 
umschreiben Aspekte einer hohen Schulqualität, nach welcher die Schulen streben. 
Eine durchschnittliche Schule wir also nur einzelne Qualitätsansprüche erfüllen.  
Die Qualitätsansprüche umschreiben wertend einen Soll-Zustand in einem komple-
xen Qualitätsbereich und haben deshalb ein relatives hohes Abstraktionsniveau, das 
konkretisiert werden muss, um eine datengestützte Beurteilung vornehmen zu kön-
nen. Diese Konkretisierung geschieht in Form von Indikatoren, welche eher be-
schreibend sind. Damit kann die Qualitätsausprägung einzelner Indikatoren genauer 
«gemessen» werden.  
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A4 Berichterstattung, Kernaussagen,  
Stärken und Schwächen 

Der Bericht macht schliesslich Kernaussagen zur vorgefundenen Ausprägung eines 
bestimmten Qualitätsanspruches. Diese wertenden Aussagen werden untermauert 
mit Erläuterungen in Form von Stärken und Schwächen. Diese Stärken und Schwä-
chen sind entlang der Indikatoren geordnet, beurteilen aber nicht systematisch jeden 
Indikator. Die Kernaussagen sind also umgekehrt ein Destillat aus den Stärken und 
Schwächen, welche auf der Ebene der Indikatoren identifiziert werden.  
Der Bericht der Fachstelle für Schulbeurteilung geht an die Schule. Ein weiteres 
Exemplar geht an das Schulpräsidium. Die Schulleitung wird zudem mit einer elekt-
ronischen Fassung bedient. Über die weitere Verwendung des schriftlichen wie des 
elektronischen Berichtes entscheiden die Schule und die Schulbehörde. 
Der Evaluationsbericht der Fachstelle stellt die Beurteilung auf Grund der vorliegen-
den Daten zu einem bestimmten Zeitpunkt dar. Diese Beurteilung ist nicht verhan-
delbar. Die Schule hat aber die Möglichkeit, wenn sie mit bestimmten Punkten nicht 
einverstanden ist, eine schriftliche Stellungnahme abzugeben, welche als Anhang 
dem Bericht beigefügt wird. 
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A5 Datenschutz und Information 

Die Fachstelle für Schulbeurteilung verpflichtet sich zur Einhaltung der Datenschutz-
bestimmungen. Informationen über Einzelpersonen werden zu anonymisierten Beur-
teilungen verarbeitet. Erhobene Daten, welche Personen zugeordnet werden können, 
werden nach der Evaluation datenschutzgerecht entsorgt. 
Nur wenn gravierende Qualitätsmängel bei der Arbeit einzelner Personen festgestellt 
werden, welche allenfalls strafbar sind oder wenn Vorschriften oder Pflichten verletzt 
werden, muss durch das Evaluationsteam die vorgesetzte Stelle informiert werden. 
In diesen Fällen wird gegenüber der betroffenen Einzelperson aber Transparenz 
garantiert, d.h. sie wird darüber informiert, wer mit welcher Information bedient wer-
den muss.  
Die Datenhoheit über den fertigen Bericht liegt bei der Schulbehörde und der Schule. 
Schulpflege und Schule bestimmen gemeinsam, welche Berichtsinhalte welchen 
Personengruppen zugänglich gemacht werden. Die Fachstelle für Schulbeurteilung 
stellt den Bericht Dritten, insbesondere auch der Bildungsdirektion, nur mit ausdrück-
licher schriftlicher Genehmigung der Schulbehörde und der Schulleitung zur Verfü-
gung. 
 
Am 1. Oktober 2008 trat das Gesetz über Information und Datenschutz (IDG) in Kraft. 
Damit wurde auch im Kanton Zürich das „Öffentlichkeitsprinzip“ eingeführt. Das Ge-
setz will das Handeln der öffentlichen Organe transparent gestalten, um so die freie 
Meinungsbildung, die Wahrnehmung der demokratischen Rechte und die Kontrolle 
des staatlichen Handelns zu erleichtern. Die Schulgemeinde und die Schulpflege 
sind öffentliche Organe und haben deshalb ihre Information gemäss den neuen Be-
stimmungen zu gestalten. Der Evaluationsbericht unterliegt grundsätzlich dem Öf-
fentlichkeitsprinzip, da er keine schützenswerten Personendaten enthält. 
Der Evaluationsbericht geht nach Abschluss der Evaluationsarbeiten an die Schule 
und an die Schulpflege. Damit wird die Schulgemeinde primäre Informationsträgerin. 
Die Fachstelle für Schulbeurteilung verweist deshalb Anfragen zur Bekanntgabe der 
Evaluationsergebnisse grundsätzlich an die zuständige Schulbehörde.  
Der Evaluationsbericht dient der Schule und der Schulpflege als Grundlage für die 
Massnahmenplanung, wie dies im Volksschulgesetz und der dazugehörigen Verord-
nung vorgesehen ist. Somit ist der Bericht so lange als interne Entscheidungsgrund-
lage zu qualifizieren, bis die Schulpflege über den Massnahmenplan beschlossen 
hat. Um den Entscheidungsprozess nicht durch äussere Einwirkung zu beeinflussen, 
kann die Schule den Evaluationsbericht bis zum Entscheid über den Massnahmen-
plan unter Verschluss halten und eine Publikation oder Einsichtnahme verweigern 
(§23 Abs. 2 lit. b IDG). Anschliessend ist die Schulpflege gemäss IDG verpflichtet, 
den Evaluationsbericht in geeigneter Form zu veröffentlichen. Verweigert die Schul-
pflege zu diesem Zeitpunkt die Einsicht, kann sie im Einzelfall auch durch die Fach-
stelle gewährt werden. 
Eine umfassende und transparente Informationspolitik schafft auch für eine Schule 
und die Schulbehörde am wirksamsten langfristiges Vertrauen und stellt so eine 
optimale Grundlage für eine erfolgreiche Schule dar. Bereits heute publizieren zahl-
reiche Schulen den Evaluationsbericht im Internet und zeigen damit der interessier-
ten Öffentlichkeit, dass sie nichts zu verbergen haben. Selbst eine Schule in einer 
schwierigen Situation oder mit kritischen Evaluationsergebnissen schafft am ehesten 
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Vertrauen, wenn sie über die Evaluationsergebnisse, am besten gleichzeitig mit den 
daraus abgeleiteten Massnahmen zur Qualitätssicherung und Qualitätsentwicklung, 
aktiv informiert.  
 
Wir empfehlen deshalb den Schulen, in einem ersten Schritt Eltern, Schulangehörige 
und die interessierte Öffentlichkeit in knapper und adressatengerechter Form über 
die Evaluation und das weitere Vorgehen zu informieren, in einem zweiten Schritt die 
Massnahmenplanung zusammen mit dem Evaluationsbericht im Internet zu publizie-
ren und so Transparenz zu schaffen. Ebenfalls zulässig ist es, interessierten Perso-
nen auf entsprechende Anfrage Einsicht in den vollständigen Bericht zu gewähren.  
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A6 Beteiligte 

Evaluationsteam der Fachstelle für Schulbeurteilung 
 
 

– Ursula Bachmann (Leitung) 
– Kathrin Neuweiler  
– Dorothea Mantel-Baumberger 

 
 
Kontaktpersonen der Schule 
 
 

– Andreas Bösch (Leitung) 
 
 
 
Kontaktpersonen der Schulpflege 
 
 

– Erika Klossner  
– Katharina Morf 
– Judith Müller 
– Christoph Rohner 
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A7 Ablauf der externen Evaluation 

Vorbereitungssitzung: 22. Oktober 2008 
Abgabe des Portfolios durch die Schule: 26. Januar 2009 
Rücksendung der Fragebogen: 26. Januar 2009 
Planungssitzung: 3. März 2009 
Evaluationsbesuch: 16. – 18.März 2009 
Mündliche Rückmeldung der Evaluationsergebnisse 
an die Schule und die Schulbehörde: 1. April 2009 
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A8 Übersicht über die Evaluationsaktivitäten 

Dokumentenanalyse 
– Analyse Portfolio 
– Analyse weiterer Unterlagen zu Teamsitzungen und Schulanlässen 
 
Schriftliche Befragung 
Fragebogen zum Qualitätsprofil an Schulteam, Eltern und Schülerschaft der Mittel-
stufe (Vollerhebungen) 
 
Beobachtungen 
18 Unterrichtsbesuche 
1 Konventsbesuch 
1 Pausenbeobachtung(en) 
 
Interviews 
5 Interviews mit  29 Schülerinnen und Schülern  
6 Interviews mit  28 Lehrpersonen 
1 Interview mit  dem Schulleiter 
2 Interviews mit  4 Mitgliedern der Schulpflege 
3 Interviews mit  18 Eltern 
2 Interviews mit  2 Schulmitarbeitenden 
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A9 Evaluationsplan 

 
 
 
 
 

 Montag 16. März Dienstag 17. März Mittwoch 18. März 
 
 

Ursula 
Bachmann 

Kathrin 
Neuweiler 

Dorothea Mantel Ursula 
Bachmann 

Kathrin 
Neuweiler 

Dorothea Mantel Ursula 
Bachmann 

Kathrin 
Neuweiler 

Dorothea 
Mantel 

8.20 – 9.05 
 

UB 01 
Sp 5. Kl. 
Boyer 
Hagen A Zi 4 

UB 02 
Mu 5. Kl. 
Gander 
Hagen B Zi 14 

UB 03 
Sp 4. Kl. 
Steinacher 
Hagen A Zi 5 

UB 07 
IF 1. Kl. TT 
Martelli/Tresch 
Hagen B Zi 12 

UB 08 
Sp 3. Kl. Keller, 
Hagen B Zi 11 

UB 09 
E 2. Kl. 
Schulthess 
Pavillon 13 

UB 15 
KIGA 
Mercier 
Haldenrain 

UB 14 
MU 2. Kl.  
Wyss 
Hagen B Zi 23 

UB 13 
KIGA und IF 
Chelleracher B 
Montandon/Dör
ig 

9.10 – 9.55 
 

UB 04 
MU 1./3. Kl 
Blanchard 
SH C Zi C 

UB 05 
M 3. Kl. IF TT 
Füllemann/ 
Sannemann 
Hagen A Zi 6 

UB 06 
M 1. Kl. 
Schneider 
Hagen B Zi 22 

UB 10 
HA 2. Kl. 
von Däniken  
Hagen B Zi 32 

UB 11 
M 4. Kl. 
Demenga  
Gelbes 
Schulhaus 

UB 12 
SP 4./6. Kl. 
Habig  
Hagen A Zi 3 

 UB 17 
IF TT 
Roth/Sannemann 
Hagen A Zi 2 

UB 16 
KIGA und IF 
Chelleracher A 
Meier/Dörig 

Pause Vorstellen Evaluationsteam im Lehrerzimmer Pausenbeobachtung 

10.15 – 11.00 
 

SCH 01 
4-6 Sch der 2. Kl. 
Gruppenraum 

SCH 02 
4-6 Sch der 3. Kl. 
Bibliothek 1 

SCH 03 
4-6 Sch der 4. Kl. 
Bibliothek 2 

Sch 04 
4-6 Sch der 5. Kl. 
Gruppenraum  

UB 18 
Kiga Lässer 
Hagen A 

SCH 05 
4-6 Sch der 6. Kl. 
Bibliothek 2 

Austausch Evaluationsteam 
 

11.00 – 12.00 
 

Austausch Evaluationsteam Austausch Evaluationsteam Interview Schulleiter (11.00 – 12.15) 
Schulleiterbüro 

12.05 – 12.20 Abschlussgespräch Kontaktgruppe 
 

12.15 – 13.30 LP 01 
4-6 KLP der 
KIGA/UST 
Gruppenraum 
Zwischentrakt 

LP 02 
4-6 LP Fokus SIZ 
(KIGA/UST/MST) 
Bibliothek 1 

LP 04 
FachLP (HA u.a.) 
Bibliothek 2 

SSA 
12.15-13.00 
Gruppenraum 
Zwischentrakt 

LP 03 
4-6 KLP der MST 
Bibliothek 1 

LP 05 
IF-/DaZ-LP 
Bibliothek 2 Mittagspause Evaluationsteam 

13.30 – 14.30 
 

Mittagspause Evaluationsteam Mittagspause Evaluationsteam 

14.30 – 15.45 
 

Arbeit im Evaluationsteam 
15.00 Rundgang mit und anschliessend Kurztreffen mit 
SL 

Austausch im Evaluationsteam, 15.15 Kurztreffen mit SL 
 
 

15.45 – 17.00 
 

16.00 Kurztreffen mit SL LP 06 
4-6 KLP der UST 
Gruppenraum 
Zwischentrakt 

Interview SP – 
Präsidentin 
Gruppenraum 

Team-Sitzung 
15.45 – 17.00 
Oberstufen-

singsaal  

 

Erste Auswertung und Beurteilung im Evaluationsteam 

17.00 – 18.15 
 

ELT 01 
6 Eltern von Sch 
KIGA/UST 
Gruppenraum   

ELT 02 
6 Eltern von Sch 
MST 
Bibliothek 1 

ELT 03 
6 Eltern des 
Elternrats 
Bibliothek  2 

Interview SP 
Gruppenraum 
Zwischentrakt 

Interview SP 
Gruppenraum 
Zwischentrakt 
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A10 Auswertung Fragebogen 

 
 



Auswertung

Schule Illnau, Illnau-Effretikon, Schülerinnen und Schüler Mittelstufe S MST

Anzahl Schüler/-innen, die den Fragebogen ausgefüllt oder 
teilweise ausgefüllt haben. N= 133

Lebenswelt Schule

Wie gut sind Deiner Meinung nach die folgenden Aussagen erfüllt?
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Ich fühle mich wohl an dieser Schule. 4.47 95% 0

Die Schülerinnen und Schüler an unserer Schule gehen freundlich miteinander 
um. 3.58 61% 0

Es gibt an unserer Schule oft Anlässe, an welchen ich die Schülerinnen und 
Schüler anderer Klassen kennen lerne. 3.76 63% 0

Ich werde von den Lehrpersonen an unserer Schule ernst genommen. 4.33 86% 1

Wenn Schülerinnen und Schüler andere schlagen, bedrohen oder 
beschimpfen, greifen die Lehrpersonen ein. 4.05 76% 1

Streit und Konflikte zwischen Lehrpersonen und Schülerinnen und Schülern 
lösen wir auf eine faire Art. 4.15 83% 0

Bei Entscheidungen, die uns Schülerinnen und Schüler betreffen (z.B. 
Gestaltung von Projektwochen, Festen, Pausenplatz), können wir mitreden. 3.90 72% 0

Ich weiss genau, welche Regeln an unserer Schule gelten. 4.55 94% 0

Unsere Schulregeln sind sinnvoll. 4.12 76% 2

53%
41%

4% 2% 0% 0%

71 55 5 2 0 0

41% 45%

5% 2% 0%
6%

54 60 7 3 0 8

62%

32%

5% 1% 0% 0%

82 43 7 1 0 0

37% 39%

21%

2% 0% 2%

48 51 28 2 0 2

5%

56%

31%

5% 2% 2%

7 74 41 6 3 2

17%

46%
30%

5% 0% 2%

23 61 40 7 0 2

29%

47%

18%

3% 0% 3%

38 62 24 4 0 4

32%

52%

11%
3% 0% 2%

42 69 15 4 0 3

24%

48%

15%
6% 2% 5%

32 64 20 8 3 6



Die Regeln, die an unserer Schule gelten, werden von allen Lehrpersonen 
einheitlich durchgesetzt. 4.18 83% 1

Wenn an unserer Schule jemand bestraft wird, ist die Strafe gerechtfertigt. 3.98 70% 0

Die Lehrpersonen halten sich selber an die Regeln, die an unserer Schule 
gelten. 4.55 86% 1

Lehren und Lernen

Wie gut sind Deiner Meinung nach die folgenden Aussagen erfüllt?
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Meine Klassenlehrperson sagt mir im Voraus, was ich können muss, wenn wir 
mit einem Thema fertig sind (Lernziele). 4.28 84% 1

Meine Klassenlehrperson weist uns jeweils darauf hin, was besonders wichtig 
ist. 4.34 86% 0

Wenn ich etwas nicht verstehe, kann ich meine Klassenlehrperson bitten, es 
mir zu erklären. 4.43 86% 0

Meine Klassenlehrperson versteht es gut, bei mir Interesse und Neugier zu 
wecken. 3.92 72% 3

Ich finde den Unterricht bei meiner Klassenlehrperson meistens 
abwechslungsreich. 4.22 84% 0

Meine Klassenlehrperson gibt den schnellen Schülerinnen und Schülern oft 
schwierigere Aufgaben. 3.85 63% 0

Meine Klassenlehrperson nimmt sich oft speziell Zeit, um mit langsamen 
Schülerinnen und Schülern zu arbeiten. 3.99 71% 5

Die Schülerinnen und Schüler unserer Klasse bekommen von der 
Klassenlehrperson oft unterschiedliche Aufgaben, je nach ihrem Können. 3.43 51% 4
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45%
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34 59 23 6 3 5

40% 44%
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21%
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27%

44%
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35 56 25 4 1 7

12%

39%

19% 16%
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27%

43%
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36%
47%

11%
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47 62 15 3 1 4

58%

28%
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9%

76 37 5 1 1 12

43% 41%

9%
2% 2% 4%

57 54 12 2 2 5

48%
38%

11%
1% 1% 2%

64 51 14 1 1 2



Meine Klassenlehrperson sagt mir persönlich, was ich in der Schule gut kann 
und worin ich besser sein könnte. 4.12 81% 5

Meine Klassenlehrperson zeigt mir, wo ich Fortschritte gemacht habe. 4.02 73% 6

Wenn ich gut arbeite, werde ich von meiner Klassenlehrperson gelobt. 3.80 69% 5

Ich fühle mich wohl in der Klasse. 4.54 91% 4

Meine Klassenlehrperson achtet darauf, dass keine Schülerinnen und Schüler 
blossgestellt oder ausgelacht werden. 4.10 78% 7

Meine Klassenlehrperson achtet darauf, dass wir einander ausreden lassen, 
auch wenn wir unterschiedliche Meinungen haben. 4.19 83% 6

Meine Klassenlehrperson macht keine abschätzigen Bemerkungen über 
einzelne Schülerinnen und Schüler. 4.04 67% 5

Wir können unsere Meinung auch dann sagen, wenn unsere 
Klassenlehrperson eine andere Meinung hat. 4.09 82% 5

Wir besprechen die Klassenregeln mit unserer Klassenlehrperson. 4.16 81% 5

Wenn wir Streit haben unter Schülerinnen und Schülern, hilft uns die 
Klassenlehrperson, faire Lösungen zu suchen. 4.04 79% 5

Ich weiss, was ich in einer Prüfung können muss. 4.41 93% 6

Die Klassenlehrperson sagt uns im Voraus, wie sie eine Prüfung bewertet. 3.67 63% 5
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12% 7%
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54 50 15 9 0 0

39% 40%

11% 6% 4% 0%

50 51 14 8 5 0
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